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Liebe Leserin,
lieber Leser,

als Full-Service-Provider der Landesverwaltung
sind die professionelle Beratung, Planung, Steue-
rung, der Aufbau und die Umsetzung sowie das Be-
treiben komplexer IT-Infrastrukturen unsere Basis.
Dabei ist die groBe Herausforderung, dass sich die
Rahmenbedingungen des Marktes und der Verwal-
tung sténdig dndern. Das Enterprise Architektur-
management stellt diese Prinzipien miteinander in
Relation und liefert das methodische Ristzeug, um
Business-Prozesse und IT zu verkniipfen. Enterprise
Architekturmanagement bildet damit eine wichtige
Grundlage fir die ganzheitliche Unternehmensent-
wicklung. Die Aufgabe der IT-Architektinnen und
-Architekten der HZD und des Landes besteht darin,
den strategischen, konzeptionellen und organisato-
rischen Rahmen fir die Ausgestaltung unserer IT-

Landschaft zu schaffen.

In der hessischen Landesverwaltung und insbeson-
dere in der HZD gibt es bereits seit liber zehn Jahren
Ansétze fir ein landesweites Enterprise Architektur-
management und ein entsprechendes Verstdandnis
dafir. 2017 haben wir das Enterprise Architektur-
management in der HZD offiziell als Stabsstelle eta-
bliert. Das landesweite Architekturmanagement
wird seit vergangenem Jahr von der Hessischen
Ministerin fur Digitale Strategie und Entwicklung
gesteuert. Grund genug fir die INFORM, die Auf-
gaben und Ziele des Enterprise Architekturma-
nagements einmal genauer vorzustellen, mit den
IT-Architektinnen und -Architekten der HZD und
des Landes zu sprechen und anhand von aktuellen
Projekten aufzuzeigen, wie bedeutend standardi-
sierte und zukunftsféhige IT-Architekturen als Grund-

lage fir diese Vorhaben sind.

AuBerdem méchte ich lhnen in dieser Ausgabe das
Interview mit Hessens Landesdeswahlleiter Dr. Wil
helm Kanther ans Herz legen. Die Bedeutung von

Wahlen und Demokratie wurde uns allen im vergan-

genen Jahr einmal mehr vor Augen gefihrt. In die-
sem Jahr, das bei uns gemeinhin als Superwahljahr
betitelt wird, kommt in Hessen bei der Bundestags-
wahl ein neues Wahl-IT-System zum Einsatz, an des-

sen Entwicklung die HZD maBgeblich beteiligt ist.

Zum Wintersemester durften wir als Kooperations-
partner des Studiengangs Angewandte Informatik
an der Hochschule Fulda die ersten dual Studieren-
den in unserer AuBenstelle begriBBen. lhre Praxis-
phasen absolvieren sie im frisch bezogenen zuse-
CUBE. Lesen Sie dazu die Stimmen aus Hinfeld und
Fulda, denen ich mich gerne anschlieBe und an die-
ser Stelle unsere neuen Studierenden herzlich be-

griBen méchte.

lhnen allen wiinsche ich ein paar interessante Ein-
blicke in diesem Heft und verbleibe mit frihlings-
haften GriBen
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den der AuBenstelle.

Fehler friher finden
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ware-Artefakte und Point of Truth.

Superwahljahr 2021

aus IT-Sicht

Gleich zwei Mal durfen die Hessin-
nen und Hessen in diesem Jahr
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eine komplett neue IT-Landschaft
zum Einsatz.
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ben.
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Aktivitaten.
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Superwahljahr 2021

Das Grundgesetz legt in Artikel 38 die Grundséatze
fur die Wahl fest: (1) Die Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages werden in allgemeiner, unmit-

telbarer, freier, gleicher und geheimer Wahl gewéhlt.

Sie sind Vertreter des ganzen Volkes, an Auftrége
und Weisungen nicht gebunden und nur ihrem Ge-
wissen unterworfen. (2) Wahlberechtigt ist, wer das
achtzehnte Lebensjahr vollendet hat; wéhlbar ist,
wer das Alter erreicht hat, mit dem die Volljghrigkeit
eintritt. Im Interview mit INFORM spricht Hessens
amtierender Landeswabhlleiter Dr. Wilhelm Kanther
Uber die Bedeutung des Wahlengehens, das Super-
wahljahr 2021 in Pandemiezeiten, die Notwendigkeit
der IT und das neue Wahl-IT-System. | ab Seite 14
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NOTIZEN

Der Blick ins Rechenzentrum gewahrt Einblick in einen Ort, an den so gut wie niemand kommt. Neben der Technik
spielt die Architektur eine entscheidende Rolle - sowohl beim duBBeren Geb&ude als auch bei den Raumlichkeiten
des Rechenzentrums selbst, in denen die zentrale Technik und die Infrastruktur fir den Betrieb untergebracht sind.
Die HZD betreibt drei Rechenzentren auf einer Flache von knapp 1.600 m2. Auf dem Bild zu sehen ist einer der Rau-
me des modernisierten Rechenzentrums in Wiesbaden. Die Modernisierung war ein mehrjahriges GroB3projekt.

Kolleginnen gesucht!

Am 29. Mai 2021 présentiert sich
die HZD als Arbeitgeber bei der
~women&work”, einer Karriere-
Messe, die sich explizit an Frauen
wendet. Die HZD freut sich auf
den intensiven Austausch mit
den Besucherinnen. Die ,women

&work” findet Corona-bedingt
erstmals digital statt, die Teil-
nahme ist kostenlos. Weitere
Informationen, auch Uber das
Programm der HZD, finden Sie
unter

© www.womenandwork.de

Verlangerung fiir Online-Konferenz-Tools

Fir Onlineveranstaltungen nutzt das
Land Hessen in der Regel das HZD-
Standardprodukt HessenConnect
(Skype for Business) bzw. das Cisco-
Konferenzsystem. Bereits 2020 hat
die Landesverwaltung beschlossen,
dass zusatzlich zu HessenConnect
auch WebEx, MS Teams und GoTo-
Meeting als alternative Online-Konfe-
renz-Werkzeuge fur die Teilnahme an
Onlineveranstaltungen Dritter ge-
nutzt werden kénnen. Diese Option
wurde bis Ende 2021 verléangert.

Die erforderlichen technischen Konfi-
gurationen hat die HZD fir alle Res-
sorts vorgenommen, fir die sie die
technische Verantwortung trégt. Die
Ubrigen Ressorts kénnen diese bei
Bedarf selber durchfiihren bzw. bei
der HZD beauftragen. Im Zweifelsfall

Iz"'m

ist die Vor-Ort-Betreuung erster An-
sprechpartner.

Weitere Informationen zu technischen und
organisatorischen Voraussetzungen finden
Landesbeschéaftigte im zentralen MAP.


http://www.womenandwork.de

+

LEV 2022 der HZD

Das Leistungs- und Entgeltver-
zeichnis (LEV) bildet eine wichtige
Grundlage fiir die Geschéftsbezie-
hungen der HZD mit ihren Kun-
den. Es beschreibt das Leistungs-
portfolio fiir informations- und
kommunikationstechnische Pro-
jekte und Verfahren, die von der
HZD im Auftrag der Ressorts be-
trieben werden.

Das LEV fiir das Jahr 2022 wurde

kiirzlich vom Hessisches Ministeri-

um der Finanzen genehmigt und
steht im zentralen MAP zum
Download bereit.

© MAP > Service > ITund
Kommunikation > Portfolio der
HZD > Allgemeine Informationen
und Kontakt

HessenPC ab jetzt

mit nutzerbasierter Lizenzierung

Zum 1. Januar 2021 hat ein Metrikwechsel bei der Lizen-
zierung des HessenPC stattgefunden: Bisher erhielten die Anwen-
der*innen geratebasiert das Standard-Lizenzpaket Office Stan-
dard/Professional, Windows Enterprise und CAL-Lizenzen. Anhand
der von der Zentralen Lizenzstelle der HZD regelmaBig durchge-
fihrten Wirtschaftlichkeitsprifung wurde festgestellt, dass der
erhebliche Mehrbedarf der Dienststellen an CAL-Lizenzen fir
Zusatzgerate wie Netzdrucker oder Zeiterfassungs-
gerate durch die nutzerbasierte Lizen-
zierung des HessenPC aufgefan-

gen werden kann.

Der Wechsel der HessenPC-

Lizenzierung von gerate- auf

nutzerbasiert erspart somit

den Dienststellen Kosten

von rund 1,26 Millionen Euro

(2020-2024) bei der CAL-Lizen-

zierung der Zusatzgerate. Das

HessenPC-Standardlizenzpaket

beinhaltet jetzt das Windows-

Betriebssystem und die CAL-

Lizenzen auf Nutzerbasis. Office

Standard und Professional verblei-

ben geratebasiert. Fir die Dienst-

stellen andert sich in der Anwendung und der Abrechnung des
HessenPC nichts. Die Metrik bei der Faktura des HessenPC ist wei-
terhin geratebasiert. Die LEV-Preise fur das HessenPC-Standard-
lizenzpaket bleiben in 2021 stabil.

Erster Trainee-Zug 2021 auf dem Weg

Am 1. Februar hat die HZD ihr Trainee-Programm fortgesetzt. In der aktuellen Runde
erhalten sieben Hochschulabsolvent*innen aus unterschiedlichen Fachbereichen die
Chance, die Welt der IT aus erster Hand kennenzulernen: Nach dem theoretischen Teil
wechseln sie in ihre jeweiligen Teams, wo sie aktiv in die laufenden Projekte eingebun-
den sind.
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NOTIZEN

Druckzentrum: Automatisierung spart Zeit und Kosten

GroBkunden wie die Hessische Steuerverwaltung
nutzen seit vielen Jahren die Services des HZD-
Druckzentrums, um Schreiben aus verschiedenen
Verfahren per Massendruck zu verarbeiten und zu
versenden. Aber auch bei geringeren Mengen ist
eine Verarbeitung im Druckzentrum maoglich und
kann splrbare Entlastungen fir die Verwaltung mit
sich bringen - finanziell wie zeitlich.

Eine optimierte Prozesskette aus Outputmanage-
ment, Druckstrafe und Kuvertieranlage minimiert
den Aufwand der Fachabteilung und spart Porto-
kosten. Denn diese sinken Uber Rabatte fir die au-
tomatisierte Verarbeitung mit groBen Briefmengen.
Durch die gemeinsame Verarbeitung in der HZD
entstehen solch rabattfahige Mengen, die eine
Fachabteilung allein mit ihrem Druckverfahren nicht
erreichen wiirde. ,Nachdem uns die Verarbeitung
von Bescheiden aus der FISBOX®-Anwendung ,Pfle-
geberufegesetz’ so viel Zeit und Arbeit erspart hat,
stellen wir momentan auch die Bescheide mit Post-
zustellurkunden auf die automatisierte Verarbei-
tung um. Denn diese hat durch die doppelte Kuver-
tierung im Handbetrieb bisher viel Arbeit gemacht”,
so Gunter Schmidt vom Dezernat ,E-Government,
Information, Kommunikation” beim Regierungspra-
sidium GieBen.

Das Team des HZD-Outputmanagements berat in-
teressierte Kunden gern zu den Méglichkeiten und
Vorteilen der automatisierten Verarbeitung und
Versendung.

®© Kontakt: Outputmanagement der HZD

E-Mail: oms@hzd.hessen.de


mailto:oms%40hzd.hessen.de?subject=

Dual studieren - zum Winter-
semester 2021/22 starten

Die HZD kooperiert mit finf Hoch-

schulen in sechs Studiengén-

gen. In den Praxisabschnitten
sammeln die Studierenden
wertvolle Erfahrungen in
realen Projekten.

Zum Wintersemester 2021/22
bietet die HZD fiir folgende

Studiengénge Platze an:
Informatik

B Angewandte Informatik (Hochschule
Fulda)

B Angewandte Informatik (Hochschule
RheinMain, Wiesbaden)

B |nformatik/IT-Sicherheit (Hochschule
Darmstadt)

® Wirtschaftsinformatik (Hochschule
RheinMain, Wiesbaden)
BWL

B Personalmanagement (IUBH, Frank-
furt/M.)

B Rechnungswesen, Steuern, Wirtschafts-
recht (DHBW, Mannheim)

Bewerbungen sind bis 31. Mai 2021 méglich.

Weitere Informationen:

© https://hzd.hessen.de/karriere/hochschule-plus-
praxis-bei-der-hzd-0

© Kontakt:
E-Mail: duales.studium@hzd.hessen.de
Tel.: 0611 340-1050

[ HESSEN

o

Live-Online-Seminare

Die IT-Fortbildung der HZD bietet fur haufig nach-
gefragte Themen ein weiteres Format der kon-
taktlosen Schulung an. Die neuen Live-Online-Se-
minare richten sich an all jene, die beim Lernen
Wert auf den direkten Austausch mit den Dozie-
renden und den anderen Teilnehmenden legen.

Live-Online-Seminare werden zu den folgenden
Themen angeboten:

barrierefreie IT
CMS/Portal
DMS/HeDok
HessenConnect
HessenVoice
OneNote
SharePoint

© Kontakt: it-forthildung@hzd.hessen.de
© Weitere Informationen: www.hzd.hessen.de/it-fortbildung
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IT-Support fiir die Corona-Vorsorge
Mitte November 2020 gab das Land Hessen den Startschuss

fur eine Mammutaufgabe: Innerhalb eines Monats sollten fla-
chendeckend Impfzentren zur Verabreichung der freigegebe-
nen Vakzine eingerichtet werden. Zur Planung und Umsetzung
der Zentren haben Vertreter*innen des Hessischen Ministeri-
ums fir Soziales und Integration und des Hessischen Ministeri-
ums des Innern und Sport (HMdIS) eine Taskforce gebildet. Die
IT der Impfzentren verantwortet die Abteilung VII des HMdIS
mit einem Sonderstab unter der Leitung von Ralf Stettner, Ab-
teilungsleiter VIl und CISO.

Fir die IT-Umgebung des ambitionierten Vorhabens bot sich
die HZD als Mitstreiterin an: Durch den ,Highspeed-Rollout”
von mobilen Arbeitsplatzen wahrend des ersten Lockdowns in
2020 konnte sie wertvolle Erfahrungen in das eng terminierte
Projekt einbringen. Erste MaBBnahme zur Wahrnehmung der
zugewiesenen Aufgaben war die Zusammenstellung eines
15-képfigen Spezialteams mit Thomas Kaspar, dem Techni-
schen Direktor der HZD, an der Spitze.

,Die Ausstattung der Impfzentren mit geeigneter Soft- und Hard-
ware war eine Herausforderung. Mit gemeinsamen Kraften
konnten wir diese jedoch gut meistern und sind optimistisch,
dass die geleisteten Anstrengungen zu einem dauerhaften Er-

folg fihren werden”, so der Leiter des Sonderstabs, Ralf Stettner.

Mit der Eréffnung der sechs regionalen Impfzentren im Januar
RECYCLED

2021 wurde ein wichtiger Baustein in der Umsetzung der Impf- rol 2pier aus
FSC ecyclingmateria

strategie des Landes Hessen gesetzt. Zum 9. Februar 2021 wmieon FSCP C115407

.
Klimaneutral
Druckprodukt
ClimatePartner.com/12360-2103-1001

konnten die 22 weiteren Impfzentren in Betrieb genommen O

werden.


mailto:pressestelle%40hzd.hessen.de?subject=
http://www.hzd.hessen.de
http://www.agentur42.de
http://www.acmedienhaus.de
http://www.hzd.hessen.de
mailto:infomaterial%40hzd.hessen.de?subject=

KOMMENTAR

ine proaktive Verwaltung, die rund um die Uhr

an jedem Tag des Jahres zur Verfligung steht:

Das ist das Ziel der digitalen Verwaltung. Ver-

waltungsvorgénge sollen - definiert in der Digi-

talen Verwaltung Hessen 4.0 - in Zukunft nach
den Prinzipien One-Stop-Shops, No-Stop-Shops und
Once-Only erfolgen.

In One-Stop-Shops kénnen Birgerinnen und Birger
ihre Dienstleistungen an einem Ort digital anstoBen
und mdissen nichts weiter tun, bis der Verwaltungs-
prozess beendet ist. So konnte zum Beispiel der Pro-
zess einer Adressdnderung oder einer einfachen Fir-
mengrindung selbststandig ablaufen.

In No-Stop-Shops werden Verwaltungsdienstleistun-
gen sogar von der Behdrde ausgefihrt, ohne dass
Birgerinnen und Birger ihn in Gang setzen missen.
Gerade bei klar definierten Prozessen wie der Geburt
eines Kindes kdnnten die Antrége fur Geburtsurkunde
und Kindergeld allein durch die Geburtsmeldung des
Krankenhauses oder des Arztes erfolgen, ohne weite-
res Zutun der Eltern.

Um diese Elemente einer modernen und digitalen
Verwaltung effizient umsetzen zu kénnen, ist die Reali-
sierung des Once-Only-Prinzips ein zentrales Ele-
ment der digitalen Verwaltung. Grundidee ist, dass
Birgerinnen und Birger den Behdrden bestimmte
Informationen nur noch einmal mitteilen. Fur kiinftige
Interaktionen kénnen die Informationen - mit Einver-
sténdnis der Antragstellenden - wiederverwendet und
zwischen Behdrden ausgetauscht werden. Doppel-
arbeit entféllt sowohl fiir Antragstellende als auch fir
die Verwaltung. Gleichzeitig verbessert sich die Qua-
litat der zur Verfligung stehenden Daten.

One-Stop-Shops, No-Stop-Shops und Once-Only sind
keine neuen Prinzipien, sondern finden sich einzeln
betrachtet auch in Digitalisierungsstrategien anderer

Patrick Burghardt
Uber ...

Digitale
Verwaltung
Hessen 4.0

Patrick Burghardt, Staatssekretar fiir Digitale Strategie und Entwick-
lung und Chief Information Officer (CI0)

Bundeslander wieder. Aber erst die konsequente An-
wendung aller Prinzipien sowie der Einsatz von Open
Data erméglichen zuklnftig den Einsatz von hybrider
Verwaltung. Durch die Verknipfung von privatwirt-
schaftlicher Dienstleistung und Verwaltungsdienst-
leistung kann bei Interesse ein weiterer besonderer
Mehrwert geschaffen werden: Bei einer Reisebuchung
auf privaten Portalen kénnte zum Beispiel das Ablauf-
datum des Reisepasses Uberprift und direkt ein neuer
Reisepass oder ein Visum fur die Reise beantragt wer-
den.

Naturlich steht bei aller Digitalisierungsbegeisterung
die Kundin und der Kunde im Vordergrund. Nur, wenn
er/sie diese Dienstleistung der Verwaltung wiinscht,
wird sie auch angewendet. Es werden auch weiterhin
die traditionellen Antragswege zur Verfigung stehen.
DarlUber hinaus ist es selbstverstandlich, dass wir dem
Datenschutz, der IT-Sicherheit und der digitalen Teil-
habe und Barrierefreiheit eine sehr hohe Bedeutung
zukommen lassen. Darlber hinaus werden wir die Digi-
tale Verwaltung Hessen 4.0 kontinuierlich weiterent-
wickeln, um der hohen Innovation und Geschwindig-
keit bei der Digitalisierung gerecht zu werden. Und in
diesen Prozess werden wir laufend alle Akteure invol-
vieren.
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Dr. Wilhelm Kanther - kurz und
knapp

Mein Berufswunsch als Kind
war ... Bauer.

Ich habe Jura studiert, weil

... ich den Rechtsstaat fur die
grofte Errungenschaft unseres
Landes halte und ich mich fur
sein Funktionieren und seine
inneren Regeln interessiere.

Ich bin schlieBlich Landeswahl-
leiter geworden, weil ... die
Regierung mir das Amt anver-
traut hat.

Ein absolut unverzichtbares
JArbeitsgerat” fiir mich ... ist
mein Kopf.

Um mal auf ganz andere Ge-
danken zu kommen, ... gehe ich
in den Garten.

Mein Lieblingsbuchiist ... ist
immer das, das ich gerade lese.

Ich hatte gerne mehr Zeit fiir ...
ich bin eigentlich zufrieden mit
meiner Zeit.

,Bedienbarkeit und
Sicherheit sind die
entscheidenden

Kriterien”

Dr. Wilhelm Kanther, Leiter der Rechts-
abteilung und amtierender Landeswahl-
leiter im hessischen Innenministerium,
im Interview

2012 kam Dr. Wilhelm Kanther vom Regierungsprasidium
Darmstadt ins Innenministerium, wo er heute die Rechtsabtei-
lung leitet und amtierender Landeswabhlleiter ist. Zu Beginn
des Superwahljahres 2021 sprach INFORM mit ihm iiber er-
schwerte Bedingungen fiir das Superwahljahr 2021 in Pande-
miezeiten, seine Erwartungen an das neue Wahl-IT-System,
die Vorteile der Papierwahl und die Frage, wann bzw. ob wir
digital wahlen kénnen bzw. sollten.

INFORM: Wo waren Sie am 14.03.,
dem Tag der Kommunalwahlen in
Hessen?

Dr. Kanther: Am 14.03. war ich in
meinem BUlro, auch wenn das In-
nenministerium originar nicht far
die Kommunalwahl zustandig ist.
Wenn ich helfen kann, bin ich da.
Arbeitsintensiver ist fir mich der
Tag der Bundestagswabhl, die wir
originar verantworten. Wir sam-
meln die Ergebnisse ein und ge-
ben am Abend des Wahltags das
vorlaufige Wahlergebnis bekannt
und zwei Wochen spater dann das
endgiiltige. Das ist fir mich mit
weit hdherem Druck verbunden.

Inform: Die Presse spricht vom
Superwahljahr 2021. Wiirden Sie
auch von Superwahljahr sprechen?

Dr. Kanther: Auf jeden Fall fur Hes-
sen. Wir hatten am 14. Mérz die
Kommunalwahl und im September
findet die Bundestagswahl statt. In
diesem Jahr kamen noch viele
Direktwahlen aus 2020 von Land-
raten oder Biirgermeistern oder
direktdemokratische Abstimmun-
gen wie Blirgerbegehen an der ein
oder anderen Stelle on top. Das
fand alles am 14.03. statt. Das war
schon eine grofBe wahlorganisato-
rische Herausforderung.

INFORM: ... und das in Pandemie-
zeiten.

Dr. Kanther: Die Kommunen haben
alles dafur getan, dass der Infek-

tionsschutz bei den Kommunalwah-
len sichergestellt ist. Das Infektions-
risiko ist so gering, dass es sicherer

1zZlL WY¥O4dNI
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ist, zur Wahl zu gehen als im Super-
markt einzukaufen. Bei der Bundes-
tagswahl im Herbst hoffe ich, dass
wir die Pandemie wenigstens teil-
weise Uberwunden haben werden,
damit wir die Begleiterschwerungen
vielleicht nicht mehr haben. Wir
driicken uns alle fest die Daumen.

INFORM: Was war fiir Sie als Landes-
wahlleiter unter diesen Vorausset-
zungen die Herausforderung bei der
Kommunalwahl?

Dr. Kanther: Wir missen natirlich
mitdenken, was die Hygienekonzep-
te angeht. Wir sind den Kommunen
auch in solchen Dingen Ratgeber.
Da steckt aber viel kommunaler
Sachverstand drin.

INFORM: Sie leiten die Rechtsabtei-
lung im Innenministerium und
amtieren als Landeswahlleiter. In
dieser Funktion sind Sie - so der
offizielle Wortlaut - zustandig fiir die
Vorbereitung und Durchfiihrung von
Landtags-, Bundestags- und
Europawahlen in Hessen sowie fiir
Volksbegehren und Volksabstim-
mungen. Was heiBt das konkret?

Dr. Kanther: Das ist eine zweigeteilte
Aufgabe. Einmal leite ich die Abtei-
lung, die auch fir Wahlrecht zustéan-
digist. Da geht es um die gesetz-
lichen Grundlagen. Die missen
regelmaBig angepasst werden, wenn
es neue Gerichtsurteile oder be-
stimmte Entwicklungen gibt. Dazu
gehort das Landtagswahlgesetz
und die Landeswahlordnung, das
Kommunalwahlgesetz und die Kom-
munalwahlordnung. Wir arbeiten
aber auch bei der Weiterentwick-
lung des Bundestagswahlrechts mit.

Wir beraten auBerdem die Kommu-
nen bei Wahlen. In der Vorbereitung
der Wahlen stellen die Wahlamter
in aller Regel viele wahlrechtliche
Fragen an uns, sei es zur Kommu-
nalwahlordnung oder zum -gesetz.
Wir versuchen das gewissenhaft
und schnell zu beantworten.

Als Landeswabhlleiter ist meine zwei-
te grof3e Aufgabe die eigentliche
Organisation der staatlichen Wahlen.
Jedesmal fangt man ganz von vorne
an, 12 Monate spéter gibt es dann
die Wahl. Man kann sich gar nicht
vorstellen, was alles dazugehort.
Banal, aber es fangt bei der Beschaf-
fung des Papiers fir die Stimmzettel
an. Bei 4,5 Millionen Wahlerinnen
und Wahlern in Hessen sind das
nicht nur ein paar Kartons, sondern
riesige Papiermengen auf Rollen, die
Sattelschlepper transportieren. Wir
machen die europaweite Ausschrei-
bung, beschaffen das Papier, orga-
nisieren Druckereien und die
Transportlogistik und - ganz wichtig
- stellen die Postdienstleistungen
zur Verfligung.

Parallel missen wir den Kommunen
mitteilen, wie die Wahl ablaufen
soll. Wir weisen sie auf Fristen hin.

Es gibt fur jeden Schrittim Wahl-
recht einen festen Tag. Das Wahl-
recht ist sehr formal, sehr detailliert,
fast ohne Ermessensspielrdume wie
sonst im Recht. Damit m&chte man
Willkir im Prozess vorbeugen.

Wir begleiten also die komplette
Wahlphase. Da ist vieles anzustoBBen
und zu steuern. Zum Glick ist mein
Team, zwar Uberschaubar, schon
seit vielen Jahren dabei und es gibt
groBe Erfahrungswerte. Aber ich
bin immer wieder erstaunt, was jen-
seits des reinen Wahlaktes am
Wahltag noch fir Dinge veranlasst
werden missen.

INFORM: In Ihrem Auftrag konzi-
piert, ,baut” und betreibt die HZD
ein neues IT-System: Wahl-IT
Hessen. Wie kam es dazu?

Dr. Kanther: 2018 war aufgrund
einer Erhéhung der IT-Sicherheit im
damaligen Wahlerfassungssystem
die Flexibilitat des Systems herun-
tergesetzt worden. Das fihrte zu
verzégerten Speicherdauern bei
der Eingabe der Wahlergebnisse.
Das System war zum Teil blockiert.
Das hat viel Vertrauen in die IT
gekostet. Damals haben wir ent-
schieden, dass wir ein neues Wahl-



erfassungssystem anschaffen bzw.
programmieren und dieses Jahr
zum ersten Mal zum Einsatz bringen
wollen.

INFORM: Welche Erwartungen
haben Sie an ein solches IT-gestiitz-
tes System?

Dr. Kanther: Bedienbarkeit und
Sicherheit sind meines Erachtens
die entscheidenden Kriterien. Wahl-
IT Hessen ist einfach, intuitiv leicht
zuganglich und visuell schnell er-
fassbar. Das ist ganz wichtig bei un-
geféhr 1.500 bis 2.000 Erfasserinnen
und Erfassern in den stadtischen
kommunalen Gemeindewahlam-
tern, die es nach einer einmaligen
Schulung bedienen kdnnen mis-
sen, und die Wahlergebnisse, die
ihnen die Wahlvorstande durchtele-
fonieren, in das System eingeben.

Und jedes System muss heute na-
turlich den Sicherheitsanforderun-
gen unseres eigenen CERT oder
des BSl als nationale IT-Sicherheits-
behoérde entsprechen. Dasistin
dem jetzigen System gut zu ma-
chen, weil es in dem sicheren Netz
der ekom21 bzw. der HZD betrie-
ben wird. Die Daten werden durch
eine ebenfalls gesicherte Schnitt-
stelle vom einen Netz ins andere
Ubertragen.

INFORM: Wie steht Hessen mit
Wahl-IT Hessen im bundesweiten
Vergleich da?

Dr. Kanther: Das kann ich natirlich
erst sagen, wenn die Bundestags-
wahl war. Heute wirde ich sagen,
dass wir auf einem sehr guten Weg
sind. Von der Funktionalitdt und Be-
dienbarkeit ist das System kaum zu

INTERVIEW

Ubertreffen. Fir die néchsten zehn
Jahre dirfte das eine sehr gute L&-
sung sein. Ich bin Gbrigens sehr
dankbar, dass die HZD das System
betreibt und dass wir in einer guten
Gemeinschaft diese Herausforde-
rung bestehen kénnen.

INFORM: Hilft die IT Wahlen
sicherer zu machen?

Dr. Kanther: Die Angriffe, die man
bei Wahlen verzeichnet, richten sich
meistens auf die politische Mei-
nungsbildung, Parteien, Parlamente
und andere Institutionen. Diese bie-
ten eine groBe Angriffsflache. An-
griffe auf die Wahlsoftware haben
wir in den letzten Jahren nicht ge-
habt. Weil sie aber liberhaupt An-
griffen ausgesetzt sein kann, ist die
Papierwahl sicher das beste Mittel
der Wabhl, weil sie sich nicht beein-
flussen l&sst. Félschungen oder Ein-
griffe in der Papierwahl - also im
Ablauf der Urnenwahl - sind fast un-
denkbar. Jeder Eingriff in ein Wahl-
verfahren steht unter sehr hoher
Strafe, aber es gibt vor allem eine
standige gegenseitige Kontrolle bei
der Erfassung der Wahlergebnisse
und Plausibilitatsprifungen. Die Star-
ke des Wahlprozesses liegt in seiner
Papiergebundenheit, im kontrollier-
ten Aufbewahren der Stimmzettel,
die man jederzeit nachzahlen kann.

IT muss heute dennoch sein. Nur so
kann man die Schnelligkeit gewahr-
leisten, in der die Offentlichkeit und
die Politik die Ergebnisse benétigen.

INFORM: Noch gehen wir in die
Wahllokale, um unsere Stimme
abzugeben. Wann kénnen wir auf
dem Smartphone wihlen?

Dr. Kanther: Kénnen geht wohl
schon. Hier wird immer wieder Est-
land als Beispiel herangezogen, das
Land, das zu fast 100 Prozent digita-
lisiertist. Aber: In Estland hat man
auch die Erfahrung gemacht, dass
jeder digitale Service der Verwal-
tung zu 80 bis 90 Prozent genutzt
wird, nur nicht die elektronische
Wahloption. Die Menschen gehen
ins Wahllokal, im Bewusstsein der
Bedeutung von wiedererlangter
Freiheit und der Méglichkeit, De-
mokratie unmittelbar zu erfahren.
Vielleicht kdnnen wir daraus auch
lernen, dass man auf einen solch
etablierten Prozess stolz sein kann,
der trotz aller Irritationen und
Anfechtungen seit 70 Jahren in
Deutschland funktioniert. Ich meine
schon, dass der nach auB3en erkenn-
bare Vorgang, bei dem Menschen
in ein Wahllokal gehen, in dem
Mitbirgerinnen und Mitbirger die
Wahl organisieren und beaufsichti-
gen, etwas ldeales, Symbolisches,
eine herausgehobene Bedeutung
hat. Ich glaube, das sollte man nicht
zu schnell der Elektronik ,opfern”.
Abgesehen davon, dass das private
Handy das Medium ist, das am
leichtesten zu knacken ist. Bis alle
Menschen in Deutschland eine Soft-
ware haben, die auf jedem Smart-
phone funktioniert und gegen je-
den Angriff gewappnet ist, dirfte
noch eine lange Zeit vergehen. Ich
sehne es nicht herbei, aber es wird
bestimmt eines Tages kommen.

INFORM: Herr Dr. Kanther, wir
danken Ihnen fiir das Interview.

© https://wahlen statistik.hessen.de
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Wie setze ich eine Anforderung in eine IT-
Anwendung um? Wie baue ich die IT-System-
landschaft dafir auf? Was ist bereits vorhan-
den und worauf kann ich zurtickgreifen? Wie
sieht die strategische Weiterentwicklung der
IT-Landschaft aus? Das Enterprise Architek-
turmanagement (EAM) bietet mit seinem
ganzheitlichen Ansatz eine Methodik zur stra-
tegischen Unternehmensentwicklung. Mit
Blick auf die Herausforderungen der digita-
len Transformation hin zu den komplexen He-
raus- und Anforderungen einer ,Verwaltung
4.0" tragt das EAM dafir Sorge, dass stan-
dardisierte, hochverfligbare, sichere und zu-
kunftsfahige IT-Architekturen mit definierten
Servicelevels und flexiblen Supportmodellen
entwickelt werden. Dazu gehdren Ubergrei-
fende Aspekte wie die Ziele und Strategien
eines Unternehmens, aber auch betriebswirt-
schaftliche, organisatorische und technologi-
sche Fragestellungen. EAM schafft somit die
Grundlage dafiur, Standards zu definieren
und anhand einer strategisch ausgepragten
IT-Landschaft die gesamten Geschaftspro-
zesse abzubilden und im Sinne der Unter-

nehmensziele weiterzuentwickeln.

INFORM stellt das Enterprise Architekturma-
nagement der HZD im Zusammenwirken mit

dem landesweiten Architekturmanagement

vor, spricht mit den IT-Architektinnen und
-Architekten dahinter und gibt Einblicke in

aktuelle Ideen, Vorhaben und Standardisie-

rungsprojekte, die in enger Zusammenarbeit
mit dem EAM entwickelt werden.
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er Einfluss der IT auf Unter-
nehmen und ihre Ziele
wachst stetig. Ihre Effizienz
und Zuverlassigkeit sind
l&dngst zu entscheidenden
Faktoren fur die Leistungsfahigkeit
eines Business geworden. Mit der
zunehmenden Bedeutung der IT fir
alle Lebensbereiche steigen aber auch
die Heterogenitat und die Komplexitat
von IT-Architekturen. Aus proprietéren,

i

EAM geht nur in Teamarbeit

In jeder der sieben Abteilungen der HZD gibt es jeweils eine*n
Abteilungsarchitekt*in. Sie verfliigen Uber ein breites Wissen zur
IT-Architektur in der Landesverwaltung und sind deshalb beson-
ders in Projekten wichtige Mitarbeiter*innen. Gemeinsam mit der

leitenden Enterprise Architektin und Vertreter*innen des Informa-

tionssicherheitsmanagements sowie des Fachgebiets ,Operatives
Architekturmanagement” bilden sie das Architekturboard der
HZD.

Seit 2010 wird innerhalb dieses Teams der offene Diskurs zur Ent-
wicklung einer zukunftsfahigen IT-Architektur gefiihrt. Das Board
berat zu Fragen der IT-Architektur, gibt Empfehlungen zu techni-
schen Losungsbausteinen und trifft Entscheidungen zur Einfih-
rung neuer Technologien. Nach aul3en vertreten durch die Enter-
prise Architektin der HZD bringt das Board seine Expertise und
seine Themen in den Gremien der Landesverwaltung ein - bei-
spielsweise im AK Standards (siehe S. 22).

Stadt-
planung

in der IT

abgeschotteten Monolithen kénnen
unibersichtliche und Gbergreifend ver-
netzte Geflechte werden. Sie gleichen
dann manchmal den ausufernden Met-
ropolen unserer Zeit, wo sich Neues an
Altes fligt, wo Grenzen verschwimmen,
Infrastrukturen Gberlastet und Wege
schwer zu finden sind.

Ein funktionsfahiges Enterprise Archi-
tekturmanagement (EAM) kann dabei
unterstitzen, im Vorfeld fir mehr Struk-
tur und Planbarkeit zu sorgen. Nicht
umsonst wird es oft mit der Stadtpla-
nung verglichen: Hier fihrt der Denk-
und Arbeitsprozess von der strategi-
schen Gesamtbetrachtung (dem
Flachennutzungsplan) Gber die Ent-
wicklungsplanung bis zur Konzeption
konkreter Bauobjekte. Und genau wie
bei der Stadtplanung werden beim
EAM Grundprinzipien und Leitlinien
entwickelt, die maBgeblich fur jede der
projektierten MafBnahmen sind.

EAM in der hessischen Landes-
verwaltung

In der hessischen Landesverwaltung
und insbesondere in der HZD gibt es
bereits seit Uber zehn Jahren Ansétze
fir ein landesweites EAM und ein ent-
sprechendes Verstéandnis dafir. Seit
dem vergangenen Jahr wird im neu
entstandenen Referat V2 - Digitale
Transformation” im Geschaftsbereich
der Hessischen Ministerin fur Digitale
Strategie und Entwicklung (HMinD) das
Enterprise Architekturmanagement der
Landesverwaltung gesteuert. Dort ist
auch der AK Standards als Ubergreifen-



des Gremium fir die Standardisierung
in der Landesverwaltung verankert. Un-
ter Federfihrung von Referatsleiter Dr.
Markus Unverzagt wurde im vergange-
nen Herbst das Competence Team (CT-
EAM) initiiert. Das CT-EAM entwickelt
Leitlinien und Referenzarchitekturen fir
das Programm zur Digitalisierung der
Verwaltung und berét die involvierten
Projektleiter*innen bei der Umsetzung.
Zum Team gehdren aktuell Enterprise
Architekt*innen des HMinD und der
HZD. Perspektivisch sollen auch Archi-
tekt*innen der anderen IT-Dienstleister
der offentlichen Verwaltung in Hessen
mitarbeiten.

EAM in der HZD

Seit 2017 ist das EAM der HZD als Stabs-
stelle direkt bei der Direktion angesie-
delt und mit der Enterprise Architektin
eine entsprechende Leitungsposition
etabliert. Zum EAM gehéren auBerdem
das Architekturboard und das Fachge-
biet ,Operatives Architekturmanage-
ment”. Das EAM leistet einen wesentli-
chen Beitrag dazu, die IT-Strategie der

Landesverwaltung und der HZD in ihrer
Umsetzung auf den Weg zu bringen.
Damit spannt es innerhalb der HZD den
Bogen zwischen strategischen Zielen,
konkreten fachlichen Anforderungen,
technologischen und organisatorischen
Rahmenbedingungen sowie der Wei-
terentwicklung der IT-Architekturen.
Der Fokus liegt dabei insbesondere
auf:

B der Standardisierung von IT-Services
mit dem Ziel, betriebliche Prozesse
einfacher, wirtschaftlicher und siche-
rer zu machen

B der anforderungsgerechten Weiter-
entwicklung der IT-Architekturen

B der Konzeption modularer Stan-
dard-Ldsungsbausteine, um so die
Marktreife von neuen Produkten zu
beschleunigen

B der Integration innovativer [deen

und Anséatze in die vorhandene
Architektur sowie

B der Entwicklung von zukunftsfahigen
Soll-Konzepten

Enter.

rise

Architektur-
management

,Der Architekt sollte
sich nicht von Sen-
sationen, sondern
von Reflektionen
leiten lassen.”

Hans Scharoun
Vertreter der organischen Architektur,
1893-1972
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Die Architekt*innen der
HZD sind weniger
Prifer*innen fur die
Entwicklung und Einhal-
tung von Standards,
sondern eher Weichen-
steller*innen fur die
richtigen Losungswege
an der Schnittstelle
zwischen IT und Verwal-
tung.

ARCHITEKTURMANAGEMENT

Lésungsbausteine fiir die
ganzheitliche Digitalisierung

Die verschiedenen Organisationsein-
heiten des EAM in der Landesverwal-
tung sind maBgeblich an den strate-
gischen Digitalisierungsprojekten des
Landes sowie an der Umsetzung des
Onlinezugangsgesetzes (OZG) betei-
ligt. Referenzmodelle, Grundprinzipien
und die einzelnen Bausteine zur Digita-
lisierung verwaltungsinterner Prozesse
stehen dabei im Fokus des EAM: Es
prift, ergénzt und entwickelt die vor-
handenen Bausteine weiter, um so

standardisierte, effiziente Lésungen zur

ganzheitlichen Digitalisierung anbieten

zu kénnen. So hat das EAM der HZD
gemeinsam mit Architekt*innen ande-
rer Landesdienstleister in der Arbeits-
gruppe ,OZG und Portalverbund” der
Arbeitsgemeinschaft der Landesdaten-
zentralen ein Referenzmodell fir die
Umsetzung des OZG entwickelt, das
auch im Projekt Technische Digitalisie-
rungsplattform (siehe S. 32) zum Ein-
satz kommt. Aus dem EAM kamen
auBBerdem wichtige Impulse fur die an-
stehende Cloud-Transformation der
HZD (siehe S. 30). Die Planung derarti-
ger neuer IT-Architekturen erfolgt kiinf-
tig im Rahmen der IT-Bebauungspla-
nung, zu der ein gemeinsames Projekt

IT-Standards im Land setzen

Der Arbeitskreis Standards (vormals AK St/Ar/C) ist der Nachfolger
des Architekturboards, das im Jahr 2005 im Erlass ,Standardisie-
rungsprozess E-Government-Architektur” in der hessischen Landes-
verwaltung erstmals definiert wurde. Somit dirfte es eines der éltes-
ten Gremien in einem deutschen Bundesland sein, das sich mit den
Themen IT-Architektur und Standardisierung auseinandersetzt.

Aufgabe des AK Standards ist vor allen Dingen die ressortiibergrei-
fende Abstimmung von IT-Standards der hessischen Landesverwal-
tung. Im Rahmen des Standardisierungsprozesses bereitet der AK
Standards Beschlussvorschlage vor. Darliber hinaus werden Weiter-
entwicklungen des HessenPC und anderer Vorhaben diskutiert und
abgestimmt. Diese werden als Beschlussvorschlag an den EGOV-VR
(E-Government-Verantwortliche der Ressorts) weitergeleitet und dort
zur Abstimmung vorgestellt.

Der AK Standards tagt mindestens vier Mal im Jahr. Geleitet von Dr.
Markus Unverzagt, Referatsleiter V2 bei der Hessischen Ministerin fur
Digitale Strategie und Entwicklung, vereint der AK Vertreter*innen
aller Ressorts, der HZD sowie von interessierten Dienststellen und
Organisationseinheiten. Unterstltzung erhélt er von der Geschéfts-
stelle des AK Standards, die ebenfalls im Referat von Dr. Markus
Unverzagt angesiedelt ist und die Evelin Hornisch leitet.




mit dem HMinD aufgesetzt wurde (sie-

he S. 28).

Das EAM der HZD ist in den Prozess zur
Initialisierung neuer Projekte eingebun-
den. Anhand zuvor definierter Kriterien
prifen die Architekt*innen, wie sich das
Projekt in die IT-Architektur einbinden
l&sst und welchen strategischen Nutzen
es erfiullen konnte. Das kann auch dazu
fuhren, dass eine Projektidee nochmals
Uberdacht und geadndert werden muss.
In den Projekten selbst beraten die Ar-
chitekt*innen bei der Lésungsfindung.

Daneben organisiert das EAM gemein-
sam mit dem Zentralen Projektmanage-
ment und dem Bereich Kommunikation,
Information der HZD regelmé&Big Fach-
tagungen, die dem fachlichen Aus-
tausch innerhalb der HZD dienen. Das
nachste Event mit dem Titel ,Auf dem
Weg zu Wolke sieben” findet am 31.
Marz 2021 zum Thema Cloud statt.

Zwischen Stabilitit und Aufbruch -
die Képfe hinter dem EAM

Durch die zunehmende Bedeutung der
Digitalisierung und die immer kirzeren
Innovationszyklen haben sich die Auf-

gaben und das Selbstverstandnis der
Architekt*innen im EAM in den vergan-
genen Jahren stark gewandelt. Nach-
dem es zunachst eher um eine Konsoli-
dierung und Standardisierung der
technischen Elemente der IT-Architek-
tur ging, geht es heute viel stérker um
die Gestaltung einer ganzheitlichen
Informationsarchitektur, eines funkti-
onsfahigen Okosystems, das die (Fach-)
Prozesse in der Landesverwaltung
bestmdglich unterstitzt. Fir die Enter-
prise Architekt*innen ist das haufig ein
Balanceakt. Sie mussen fir die Einhal-
tung von Grundprinzipien und Stan-
dards und fiur die Stabilitat der IT-Land-
schaft sorgen und gleichzeitig
Anforderungen gerecht werden, die
sich einerseits aus der Digitalisierung
der Verwaltung und andererseits aus
immer kirzeren Innovationszyklen in
der IT ergeben. Dementsprechend sind
die Architekt*innen der HZD heute
weniger Prifer*innen fur die Entwick-
lung und Einhaltung von Standards,
sondern eher Weichensteller*innen fir
die richtigen Lésungswege an der
Schnittstelle zwischen IT und Verwal-

tung. Dafur ist umfangreiches Wissen
zur IT-Landschaft, aber insbesondere
auch ein Versténdnis fir die Fachlich-
keit in der hessischen Landesverwal-
tung erforderlich.

So wie die Stadtplanung gesellschaftli-
che Anforderungen unterschiedlichster
Natur bericksichtigt, liefert auch das
Enterprise Architekturmanagement
nicht allein technische Lésungsbaustei-
ne. Vielmehr ist eine breite Expertise
verschiedenster Technologien gefragt,
um alle Aspekte in sinnvolle Zusam-
menhénge zu setzen. Das EAM gestal-
tet somit die entscheidenden Rahmen-
bedingungen mit, um die Qualitat der
Leistung und den Grad der Zielerful-
lung eines Unternehmens zu verbes-
sern.

Janina Einsele
Enterprise Architektin der HZD

janina.einsele@hzd.hessen.de
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Das Enterprise Architekturmanagement
der Landesverwaltung orientiert sich an
TOGAF (The Open Group Architecture
Framework) fiir Entwurf, Planung, Imple-
mentierung und Wartung der ,Unterneh-
mensarchitektur” der Landesverwaltung.
TOGAF definiert auch den Architektur-
entwicklungsprozess - die Architecture
Development Method - anhand derer die
Unternehmensarchitektur fortgeschrieben
bzw. weiterentwickelt wird.

© https://www.opengroup.org/togaf

Aus der

Perspektive
der IT-Architekten

INFORM sprach mit Dr. Markus Unverzagt (HMinD) und Janina
Einsele liber die Rolle des EAM im Land und in der HZD, die Bedeu-
tung von Standardisierung und Innovation und ging der Frage nach,
was eine*n gute*n IT-Architekt*in ausmacht.

INFORM: Das EAM der HZD ordnet sich
in das Architekturmanagement des
Landes ein, das von der Hessischen
Ministerin fiir Digitale Strategie und
Entwicklung verantwortet wird. Welche
Aufgaben nimmt es wahr? Und welche
Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede
gibt es zum Enterprise Architekturma-
nagement der HZD?

Dr. Markus Unverzagt: Eine der Haupt-
aufgaben im Referat V2 ist die Fort-
schreibung der Strategie ,Digitale Ver-
waltung Hessen” (DVH). Hierzu hat
unser Team neben den Uberlegungen,
wie die kontinuierliche Weiterentwick-
lung und systematische Herleitung der
Strategie angegangen werden kann,
zahlreiche Workshops und Abstimmun-
gen mit den Ressorts, IT-Dienstleistern
und anderen Kompetenztréagern durch-
geflhrt. Dies war - das darf man an die-
ser Stelle schon vorwegnehmen - ein
sehr spannender, lehrreicher und kons-
truktiver Prozess.

Wenn das Kabinett der DVH im Mai zu-
stimmt und wir sie verdffentlichen kon-
nen, werden wir uns als nachstes darauf
konzentrieren, die wesentlichen MaB3-
nahmen fir die IT zu identifizieren und
in den Architekturentwicklungsprozess
zu Uberfihren.

Neben diesen sehr strategienahen Auf-
gaben haben wir auch laufende Tétig-
keiten, wie die Steuerung des Standar-
disierungsprozesses Uber die Digita-
lisierungsgremien - hier vor allen
Dingen den Arbeitskreisen - in der Lan-
desverwaltung. Da geht es u.a. auch
um die Abstimmung von technischen
Details. Aber ich sehe beim landeswei-
ten Architekturmanagement vor allem
die Verantwortung, die Anforderungen
der Landesverwaltung an die IT im
Rahmen von Fahigkeiten und Architek-
turbausteinen zu formulieren. Die Auf-
gabe, dazu die richtigen Lésungen bzw.
Lésungsbausteine zu entwickeln, liegt
dann eher bei den ,technischen” Ex-
perten, beispielsweise den IT-Dienst-
leistern der Landesverwaltung. Um dies
fir die HZD zu steuern, tritt wiederum
das EAM der HZD in Erscheinung.

Janina Einsele: Ich sehe die Aufgaben-
teilung ahnlich. Wobei das sehr ver-
zahnt und iterativ passieren sollte. Auf-
grund derimmer gréBeren Komplexitat
und der Gbergreifenden Umsetzungs-
projekte missen wir sehr eng zusam-
menarbeiten. Das EAM in der Landesver-
waltung ist fir mich eine lbergreifende
Aufgabe. Da sollten Ressortgrenzen
weniger eine Rolle spielen.


https://www.opengroup.org/togaf
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INFORM: Seit Oktober 2020 gibt es das
sogenannte Competence Team EAM, in
das sich HMinD, HZD, HCC und ekom21
einbringen. Wie ist es verortet und
welche Aufgaben nimmt es wahr?

Dr. Markus Unverzagt: Im Februar
2020 wurde im Kabinett die Umsetzung
des Programms zur Verwaltungsdigita-
lisierung beschlossen. In diesem Pro-
gramm ist auch die Einrichtung eines
Competence Centers vorgesehen, um
Kompetenzen und Unterstitzungs-
méglichkeiten fir Digitalisierungspro-
jekte zu bindeln und zentrale Vorga-
ben fir die operative Umsetzung von
gesetzten Standards zu erarbeiten. Fir
Querschnittsthemen, die in nahezu al-
len Digitalisierungsprojekten zu behan-
deln sind, werden innerhalb des
Competence Centers entspre-
chende Competence
Teams gebildet. Eines
der Querschnittsthe-
men ist das Enterprise
Architekturmanage-
ment.

CIO Patrick Burg-
hardt hatte unser
Team im Oktober
beauftragt, das
Competence Team
EAM (CT-EAM) zu initi-
ieren. Gemeinsam mit
Janina Einsele und Mar-
kus Kantowski von der HZD
haben Dirk Mehring und ich die
konkrete Ausgestaltung des CT-
EAM begonnen und unser Verstédndnis
dazu formuliert. Im Fokus unserer Ar-
beit sehen wir zunachst die Beratung
und Steuerung der Architekturentwick-
lung im Programm Verwaltungsdigitali-
sierung. Seit Dezember begleiten wir
dazu beispielsweise das Projekt Techni-
sche Digitalisierungsplattform (TDP)

mit Beratungen und Empfehlungen zur
technischen Architektur der Plattform
(siehe S. 32). In weiteren Schritten
mo&chten wir uns dann aber intensiver
mit der Umsetzung der Strategie Digi-
tale Verwaltung Hessen im Rahmen des
Architekturentwicklungsprozesses be-
schaftigen. Daflr missen wir die Pers-
pektive des Architekturmanagements
auf die gesamte IT-Landschaft der hes-
sischen Verwaltungen ausweiten und
das Team dementsprechend auch per-
sonell mit Enterprise Architekt*innen
der anderen IT-Dienstleister HCC und
ekom21 sowie interessierter Ressorts
erganzen.

INFORM: Welche Bedeutung hat das
Thema Standardisierung beim EAM?

Dr. Markus Unverzagt: Standardisie-
rung in der IT ist kein Selbstzweck.
Standards sollen dazu fihren, dass Kos-
ten durch Wiederverwendung, Be-
schaffungsvorteile oder durch einfache
Erweiterbarkeit gespart werden kon-
nen. Mit standardisierten Schnittstellen
kdnnen z.B. vereinfacht Daten zwischen
IT-Systemen und Anwendungen ausge-
tauscht werden. Eine hohe Standardi-
sierung erfordert aber gegebenenfalls
auch Kompromissbereitschaft bei ein-
zelnen Beteiligten.

Grundsétzlich lassen sich Querschnitts-
verfahren und Infrastrukturkomponen-
ten am einfachsten vereinheitlichen.
Dies sind z.B. das HessenNetz, das Hes-
senAD als zentraler Verzeichnisdienst,
die zentrale E-Mail-Plattform. Dariiber
hinaus ist es aber auch gelungen, Kom-
ponenten und Produkte wie Hessen-
Connect, HessenAccess, das Hessen-
Smartphone mit seinen zielgruppen-
spezifischen Profilen und vor allen
Dingen den HessenPC als Standardisie-
rungsobjekte zu definieren. Beim Hes-
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senPC sind wir Ubrigens gerade in der
Abstimmung der nédchsten Version
HessenPC 4.0, der einen Schwerpunkt
im Bereich IT-Sicherheit haben soll.

Janina Einsele: Beim Thema Standardi-
sierung ist besonders wichtig, dass man
sich bewusstmacht, dass Standard nicht
gleichbedeutend mit Produkt ist. Ich
finde, hier kann man ganz gut aus dem
Bauwesen lernen, wo es eigentlich zu
fast allem Standards gibt, seien es bei-
spielsweise Maf3e oder Verbindungen,
Schraubentypen oder Tréger. Diese
existieren herstellerunabhangig und
werden in den Produkten beachtet.
Dies macht das Bauen deutlich
einfacher. Auch wenn die
Standardisierung in der IT
in den letzten Jahren an
Bedeutung zugenom-
men hat, von diesem
Punkt sind wir in der
IT leider noch et-
was entfernt.

INFORM: Wie steht
es um die Innova-
tionskraft des EAM
fiir einen IT-Dienst-
leister wie die HZD?

Janina Einsele: Fur
mich ist Innovation es-
sentiell fir ein funktionsfahi-
ges Enterprise Architektur-
management und ich glaube, dass
Uber die Verzahnung beider Aufgaben-
gebiete das EAM eine starke Innovati-
onskraft entfalten kann. Mein Eindruck
ist, dass wir da in der HZD auf einem
guten Weg sind. Mein Kollege Dr. Mar-
kus Beckmann, Leiter des Innovations-
managements in der HZD, gibt dazu
ein paar interessante Einblicke in der
Web-Lounge.

Dr. Markus Beckmann: Beide Diszipli-
nen haben - auch wenn sie unter-
schiedliche Akzente setzen - eine ge-

meinsame Aufgabe. Diese besteht
darin, in sich &ndernden Strukturen
Lésungen zu etablieren, die einerseits
flexibel genug sind, sich an diese Ande-
rungen anpassen zu kdnnen, die aber
andererseits auch durch einen nachhal-
tigen und sicheren Betrieb eine verlass-
liche Nutzungsperspektive fir unsere
Kunden eroffnen.

Ein Beispiel fir eine derartige Anpas-
sung ist die schnelle Ausweitung des
Fernzugriffs auf das HCN vor dem Hin-
tergrund der Pandemie. Die Grund-
lagen dafuir waren bereits in unseren
standardisierten Angeboten Hessen-
Access, HessenConnect und HessenPC
vorhanden.

Eine weitere Flexibilisierung von Lésun-
gen wird durch Cloud- und Container-
technologien erméglicht. Auch diese
Technologien waren Themen im Trend-
bericht, wurden im Rahmen des Innova-
tionsmanagements untersucht und sind
nun Bestandteile der strategischen
Ausrichtung unserer Leistungserbrin-
gung.

INFORM: Frau Einsele, Sie haben ein
klassisches Architekturstudium
absolviert und verantworten nun das
EAM der HZD. Welche Architekten-
Skills verlangt lhnen lhre jetzige
Tatigkeit ab und was hat IT-Architektur-
management mit klassischer Architek-
tur gemeinsam?

Janina Einsele: Ich habe tatséchlich
urspriinglich Architektur mit der Fach-
richtung Hochbau studiert und Archi-
tektur ist im engeren und weiteren
Sinne ein Lebensthema fir mich. Wah-
rend meines Studiums hat die IT noch
eine sehr untergeordnete Rolle ge-
spielt, ich habe mit Word 5.0 Texte ge-
schrieben, das war es. Nach meinem
Umstieg in die IT, der damals neben
existentiellen Griinden (Krise im Bauwe-
sen) vor allem von Neugier getrieben



Dr. Markus Beckmann
Innovationsmanager der HZD
und Verfasser des HZD-Trend-
berichts

war, habe ich dann festgestellt, dass
sich einiges ibertragen lasst. Ahnlich
wie beim Entwerfen von Gebauden
geht es auch in der IT darum, Anforde-
rungen so umzusetzen, dass die Be-
dirfnisse der Nutzer*innen befriedigt
werden und dies soweit wie méglich
unter Nutzung von Standardele-
menten. Fiir diese Ubersetzung
beim Entwerfen von Gebé&u-
den ist ein breites Wissen zu
Technologien und den Ein-
satz von Standards erforder-
lich und das gilt auch fur
das Entwerfen von IT-Syste-
men. Hier lasst sich ganz pri-
ma ein Leitsatz der Architek-
tur auf die IT anwenden ,Form
follows function”: Die Gestal-
tung bzw. der Entwurf eines IT-
Services folgt aus den funktionalen
und nicht funktionalen Anforderun-
gen an ihn.

Daneben ist Teil des Architekturstudi-
ums das Aneignen von Arbeitsweisen
und Planungsprozessen, die vom Ent-
wurf bis zum fertigen Gebaude fihren.
Das sind klassische Projektmanage-
ment-Methoden. Kenntnisse dazu
brauche ich in der IT-Architektur ge-
nauso wie im Bauwesen.

So fihrte mein weiterer Werdegang in
der IT fast zwangslaufig zur IT-Architek-
tin. Mit der Ubernahme der Rolle als
Enterprise Architektin sehe ich meine
Aufgabe heute Ubergreifender, eherin
Analogie zur Stadtplanung.

INFORM: Neben diesem doch eher
ungewdhnlichen Einstieg in das
Aufgabenfeld einer Enterprise Archi-
tektin - welche anderen Wege gibt es,
um im EAM tétig zu werden?

Janina Einsele: Anders als im Bauwe-
sen gibt es fur die Enterprise Archi-
tekt*innen in der IT kein definiertes
Berufsbild und keinen klassischen Stu-

diengang. Im Rahmen des Informatik-
studiums bieten viele Universitaten
Module zum Enterprise Architekturma-
nagement an. Unter anderem gibt es
dazu ein neues Angebot auf dem
eGOV-Campus der Universitat Kob-
lenz-Landau. Daneben gibt es vielfalti-
ge Weiterqualifizierungsangebote.
Mitbringen sollte man neben Berufser-
fahrungen eine breite Expertise fir
verschiedenste Technologien, Neugier
und Kommunikationsstérke. Enterprise
Architekt*innen sollten Teamplayer
sein, bendtigen aber auch Weitblick
und Verstandnis fur Strategieentwick-
lung. Sie sollten kreativ, analytisch,
konstruktiv und [6sungsorientiert sein.

Da es nicht so einfach ist, fertige Enter-
prise Architekt*innen zu finden, die
auch unser spezielles Business in der
Verwaltung verstehen, sind wir in der
HZD dabei, eine interne Weiterqualifi-
zierungsmaBnahme aufzusetzen. In
dieser werden neben fachlichen auch
methodische und personale Kompe-
tenzen vermittelt und gestérkt. Anschlie-
Bend gibt es eine mehrmonatige Phase
des ,Trainings on the job". Fir den IT-
Nachwuchs, der allerorts so dringend
gesucht wird, ist dies eine spannende
Méglichkeit zur Weiterqualifizierung,
was die HZD als Arbeitgeber noch inte-
ressanter machen durfte.

Enter.
rise

Architektur-
management
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ine gern genutzte Analogie

ist der Vergleich zwischen der

IT-Architekturplanung eines

Unternehmens und einem

Bebauungsplan im Rahmen
der Stadtplanung. Der stadtische
Bebauungsplan bildet den zentralen
Leitfaden fiir alle Personen und
Gruppen, die an der Errichtung und
Instandhaltung der stédtischen Infra-
struktur beteiligt sind. Er stellt sicher,
dass die Entwicklung einer Stadt in
geordneten Bahnen erfolgt und den
zur Verfligung stehenden Ressour-
cen Rechnung getragen wird.

Ahnlich gibt das Enterprise Architek-
turmanagement eine Leitlinie fur all
diejenigen vor, die an der Planung
und dem Betrieb von IT-Systemen
und IT-Infrastrukturen beteiligt sind.
Zentrales Hilfsmittel ist die Beschrei-
bung aller Architektur- und IT-Kom-
ponenten, die fur die Erbringung des
Dienstleistungsangebots der HZD
notwendig sind. Dies geschieht in

ARCHITEKTURMANAGEMENT

Der ganzheitliche

Blick

Die Rolle der IT-Bebauungsplanung

Wie lassen sich Abhangigkeiten zwischen meinen Verwaltungs-
prozessen und der IT einfach und gut nachvollziehbar darstel-
len? Welche Verédnderungen bewirken neue oder geanderte
Gesetze in den Geschéftsprozessen und den dazu notwendigen
Technologien? Diese Zusammenhange und Abhangigkeiten in
Beziehung zueinander zu setzen, zu strukturieren und damit
eine logische Ubersicht zur IT-Landschaft zu schaffen, das ist

Ziel der IT-Bebauungsplanung.

Form von standardisierten Objekten
und deren Zuordnung zu einem Sys-
tem - dem sogenannten IT-Bebau-
ungsplan. Der damit korrespondie-
rende Prozess wird als IT-Bebauungs-
planung bezeichnet.

IT-Architekturen ganzheitlich
erfassen

Neben der Darstellung des Ist-Zu-
standes werden auch Soll-Zustande
veranschaulicht. Der IT-Bebauungs-
plan gilt somit als Rahmenwerk zur
Beschreibung der vorhandenen und
zukinftig geplanten IT-Landschaft.
Zudem bildet die systematische Er-
fassung der IT-Komponenten eine
wesentliche Grundlage zur Konsoli-
dierung und ressortibergreifenden
Planung und Nutzung von IT-Syste-
men. Dies férdert die Transparenz
der gesamten IT-Landschaft.

Die IT-Bebauungsplanung hilft dari-
ber hinaus, den Manager*innen, Pla-
ner*innen und Architekt*innen von IT
einen ganzheitlichen Uberblick iber

IT-Governance, Geschaftsarchitektu-
ren, Anwendungs- und Datenarchi-
tekturen, Technologiearchitekturen
zu schaffen und zu erhalten. Die IT-
Bebauungsplanung ergénzt damit
die bestehenden betrieblichen und
strategischen Werkzeuge im Land
und in der HZD um eine ganzheitli-
che Méglichkeit zur Erfassung, Pla-
nung und Transformation von Ge-
schafts- und IT-Architekturen.

Ein wichtiges Werkzeug der IT-Be-
bauungsplanung sind sogenannte
Shared Data Services. Durch sie kén-
nen auch andere Datenquellen mit
eingebunden werden, damit Strate-
gien, Anwendungen und Technolo-
gien aus bereits bestehenden Listen
und Bibliotheken systematisch er-
fasst und automatisiert gepflegt wer-
den kénnen.

Ausblick

Um die Entwicklung derartiger IT-Be-
bauungsplane voranzutreiben, wurde
2019 ein entsprechendes Projekt ins



Metamodell der IT-Bebauungsplanung

GOVERNANCE |
Kennzahl |H Architekturprinzip
ORGANISATION GESCHAFTSARCHITEKTUR ABB
Vertrag | | Anforderung |
Domane | Geschaftiunktlon |< ---------- l Verwaltungsleistung | | el e
IT-Service H| Geschaftsprozess |
ANWENDUNGS- UND DATENARCHITEKTUR SBB
| Service l—\l, R i Anwendungskomponente |
| Standort I | Anwendungen |> | Projekt
| Anwendungsgruppe | R i Schnittstelle |
| Organisationseinheit | | Geschéftsobjekt |
| Person | TECHNOLOGIEARCHITEKTUR
| | | Datenbank |< I Technologiepaket |
Rolle : Vo '
>| Technologie |< ! Kennzeichnung
| Infrastrukturbausteinl | Netzwerkelement |

&——  obligatorisch  <oeeeeee optional EIKIasse ABB Architecture Building Blocks  SBB  Solution Building Blocks

Leben gerufen. Unter Beteiligung der dung (ADQit) visualisiert und be-

Hessischen Ministerin fir Digitale schrieben werden. Ziel ist es, die hes-
Strategie und Entwicklung und der sische IT-Landschaft auch in Zukunft
Enterprise Architekten*innen der - trotz steigender Komplexitét - an-
HZD sollen entsprechende IT-Bebau- gemessen zu steuern und zu entwi-
ungspléne der HZD und des Landes ckeln.

erstellt und mit Hilfe einer Anwen-

Markus Kantowski

Thomas Klefisch

Stellvertretende Leitung Enterprise [T-Bebauungsplanung
Architekturmanagement HZD

markus.kantowski@hzd.hessen.de thomas.klefisch@hzd.hessen.de
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Greenfield-Ansatz

Der Greenfield-Ansatz steht fiir einen
Neustart (im iibertragenen Sinne ,auf der
griinen Wiese). Er kommt urspriinglich aus
der Stadtplanung, wird aber heute auch
in der Softwareentwicklung verwendet.
Greenfield beschreibt die Einfihrung ei-
nes neuen Systems, ohne dass dabei aber
bisherige Systemstrukturen ibernommen
werden. Prozesse miissen vollig neu defi-
niert und eingerichtet werden.

ARCHITEKTURMANAGEMENT

-Wegbereiter

fur die Cloud-
Transtformation

Die Verfahrenscloud Hessen (VCH) ist ein Musterbeispiel fiir das er-
folgreiche Enterprise Architekturmanagement der HZD und die Ein-
fihrung einer Service Integration Architecture hin zu einer gelunge-
nen Cloud-Transformation. Ziel ist es, den Dienststellen des Landes
alle Services aus einer Hand zu liefern.

m die Dienststellen des Lan-

des bei der Bewiéltigung der

bevorstehenden digitalen

Herausforderungen best-

maoglich zu unterstitzen, die
Verfligbarkeit und Skalierbarkeit von IT-
Services zu steigern, fihrt die HZD die
Verfahrenscloud Hessen (VCH) ein. Alle
IT-Services der HZD werden (sofern
technisch moglich) sukzessive auf diese
Plattform Gbernommen. Der Aufbau
dieser Plattform folgt dem Greenfield-
Ansatz — wird also véllig neu gedacht
und Gbernimmt keine bestehenden
Systemstrukturen. Basierend auf den
Anforderungen des Landes fir IT-Ser-
vices folgt der Architekturentwurf einer
eigenen Wertschopfungskette: Sie um-
fasst die betrieblichen Voraussetzungen
(Source), die Art der Umsetzung und
Implementierung (Make) und schlieB3-
lich den Service-Umfang der Verfah-
renscloud Hessen (Deliver).

Deliver: der Service-Umfang der VCH
Das wesentliche Leistungsversprechen
der VCH fir die Dienststellen des Landes
Hessen liegt in den Managed Services
fur alle und gilt sowohl fir web- als
auch fir mobil-basierende Services mit
hinterlegten Leistungsbeschreibungen
und Uberwachten Service-Levels. Die
Strategie der HZD als Service Integrator
ist es, alle Services aus einer Hand an
die Kunden zu liefern. Hierfir wird ein

Customer Relationship Management
(CRM) in der Serviceorganisation imple-
mentiert, um die Anforderungen der
Dienststellen zu verstehen und die Inte-
ressen der Kunden zu wahren.

Make: die Art der Umsetzung und
Implementierung

Bei der Implementierung der VCH sieht
der Architekturentwurf folgende Ele-
mente vor, um die Managed Services
zur Verflgung stellen zu kénnen: Im
Sinne des The Open Group Architectu-
re Framework (TOGAF) flieBen die An-
forderungen des Landes in sogenannte
Business Capabilities ein. Die VCH wird
als Onsite Community Cloud entworfen
und in HZD-Rechenzentren installiert.
Sie verfugt Uber die Fahigkeit, sich mit
Clouds anderer IT-Dienstleister der
Lander zu verbinden, um ihre Work-
loads verlagern und teilen zu kénnen.
Dies ermdglicht der HZD, kurzfristig
und agil auf neue Anforderungen zu re-
agieren - beispielsweise bei der Suche
nach weiteren Ressourcen fir das Land.
Ein nach dem BSI-C5-Standard ausge-
richtetes Sicherheitsmanagement
schitzt die Daten des Landes. Die Ma-
naged Services kénnen sich die Lan-
desdienststellen im Rahmen der Com-
pliance des Landes an einem Self Ser-
vice Portal aus einem standardisierten
Servicekatalog dynamisch bestellen.
Hinterlegte Workflows sorgen fir eine



Wertschopfungskette

systeme

® Supplier Management

Einkaufen der Lieferanten fiir | g

B Hard- und Software fiir
die VCH

automatisierte Bereitstellung inklusive
der automatisierten Abfrage eventuell
nétiger Genehmigungen. Die Services
kénnen elastisch skalierbar bereitgestellt
werden, um Performance- und Kapazi-
tatsengpasse fur die Kund*innen - so-
weit moglich - zu vermeiden. Die Orga-
nisation zum Betrieb dieses hybriden
Environments wird in einer Service Inte-
gration Architecture aufgestellt, um je-
derzeit neue Services fiir die Kund*innen
integrieren zu kénnen. Ein Product Life
Cycle Management und ein Enterprise
Resource Planning sorgen fir aktuelle
Services und ausreichende Kapazitaten.

Source: die betrieblichen Voraus-
setzungen

Um diese Services bereitzustellen,
muss die HZD ihrerseits Dienstleistun-
gen von Lieferanten als Managed Ser-
vice beziehen. Dadurch gewinnt die
HZD die Freiheit, Dienstleitungen nach
Fachwissen, wirtschaftlichen oder poli-

B Enterprise Resource Planning
® Supply Chain Management B Product Life Cycle Management Hand

Business Capabilities VCH

Betriebliche Anwendungs- Betriebliche Anwendungssysteme Strategie Service Integration

Managed Services fir alle aus einer

Betriebliche Anwendungs-

Onsite Community Cloud systeme
® Managed Services zur Be- m Self Service Portal
triebsunterstiitzung B Service Integration Architecture
fir die Organisation
Dynamische Provisionierung
Workload-Verlagerung
Sicherheitsmanagement
Hybrides Enviroment managen

® Supply Chain Management

® Customer Relationship
Management

Liefern von Diensten fiir

® \Web-basierende und

® Mobil-basierende Services

tischen Grinden zu beziehen, um das
gegebene Leistungsversprechen ge-
geniber dem Land zu erfillen. Hard-
und Software kénnen ebenfalls als Ma-
naged Service bezogen werden oder -
falls eine komplett vorinstallierte Cloud
Appliance nétig ist - die nach ihrer
Installation ins Rechenzentrum der HZD
direkt konfiguriert werden kann. Ein
Supply Chain Management sorgtim
Bereich Source fur die Beschaffung und
im Bereich Deliver fur die Auslieferung
der IT Services.

Dr. Holger Kdhler
Architektur, Netzplanung
und -produkte

holger.koehler@hzd.hessen.de
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Das 0ZG-Nutzerkonto

Zur einheitlichen und sicheren Kommuni-
kation mit Behdrden kdnnen Biirgerinnen,
Biirger und demnéchst auch Unternehmen
ein Nutzerkonto in den Portalen von Bund
und Landern anlegen und sich dariiber
gegeniiber einer Behdrde ausweisen. Zur
Identifizierung kdnnen je nach Vertrauens-
niveau Benutzername und Passwort oder
die Online-Ausweisfunktion des Personal-
ausweises bzw. des elektronischen Aufent-
haltstitels verwendet werden, in Zukunft
auch ELSTER-Zertifikate. Im Nutzerkonto
hinterlegte Stammdaten erleichtern das
Ausfiillen von Formularen. In das sichere
Postfach des Nutzerkontos konnen kiinftig
von der Behorde ausgestellte Bescheide
elektronisch zugestellt werden, falls ge-
wiinscht.

Mit

Architektur-
prinzipien

zur Digitalisierungs-

plattform

ie zentrale Bereitstellung von

standardisierten und wieder-

verwendbaren IT-L&sungs-

bausteinen mithilfe einer mo-

dernen und zukunftssichereren
Technologie - das ist Ziel und Aufgabe
der Technischen Digitalisierungsplatt-
form (TDP).

Mit der TDP nimmt die Digitalisierungs-
plattform Gestalt an, die das Enterprise
Architekturmanagement der HZD in
der INFORM 1/2020 mit einem Beitrag
zur digitalen Transformation vorgestellt
hat. Als leistungsféhige und sichere
Plattform stellt die TDP die technische
Grundlage fur die Verwaltungsdigitali-
sierung nach innen wie auBen dar, auf
der die Verwaltungsprozesse der Lan-
desverwaltung elektronisch umgesetzt
werden kénnen.

Dazu hat die HZD im Auftrag und unter
der Steuerung der Hessischen Ministe-
rin fir Digitale Strategie und Entwick-
lung im Jahr 2020 das gleichnamige
Projekt gestartet, in dem die Aufgaben
zum Auf- und Ausbau der Digitalisie-
rungsplattform gebindelt werden. Un-
terstlitzung erhélt das Projekt vom En-
terprise Architekturmanagement der
HZD sowie vom Competence Team
EAM, die die technische Realisierung
fachlich eng begleiten und das Projekt-
team beraten.

Die TDP folgt der Idee des Baukasten-
prinzips des Architekturreferenzmo-
dells, das im Jahr 2018 fur die Umset-
zung des Onlinezugangsgesetzes

(OZG) von einem Team aus Vertretern
des Hessischen Ministeriums des Innern
und fur Sport und des Enterprise Archi-
tekturmanagements der HZD entwickelt
wurde. Aufbauend auf Architekturprin-
zipien - wie zum Beispiel Standardisie-
rung, Modularitat oder Wiederverwend-
barkeit - bildet es einen strukturierten
Rahmen fur die Architektur- und
Lésungsbausteine, die fur die Digitali-
sierung von Verwaltungsleistungen
bendtigt werden und in Geschaftspro-
zessen in Beziehung zueinander stehen.
Fir Digitalisierungsprojekte besteht der
Vorteil des Architekturmodells darin,
dass sie sich aus dem Baukasten bedie-
nen und die Losungsbausteine, die die
gewdlnschten Funktionen bieten und
Uber geeignete Schnittstellen interagie-
ren, passend auswahlen und kombinie-
ren kdnnen.

Die TDP setzt auf vorhandenen IT-L6-
sungsbausteinen und IT-Infrastrukturen
auf. Wo noch Bausteine fehlen, werden
diese im Rahmen des Projekts sukzessi-
ve erganzt. Generische Schnittstellen
sorgen fUr deren Integration auf einer
zentralen technischen Plattform. Neben
IT-Lésungsbausteinen, die die HZD be-
treibt, sind weitere Komponenten au-
Berhalb des Verantwortungsbereichs
der HZD zu berlcksichtigen, die fir die
Abbildung von Verwaltungsprozessen
bendtigt werden und folglich zur tech-
nischen Digitalisierungsplattform im
Sinne eines logischen Konstrukts z&h-
len. Initial werden im Projekt mehrere
Teilprojekte zur Bereitstellung von neu-
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Bundesliander und Bund betrachten IT-Architektur
im OZG-Kontext

Die Umsetzung des OZG ist fur die Verwaltungen, aber auch fur
die IT-Dienstleister eine groBe Herausforderung. Vor diesem Hin-
tergrund wurde im April 2018 innerhalb der ALD (Arbeitsgemein-
schaft der Landesdatenzentralen) eine Arbeitsgruppe ,0ZG und
Portalverbund” gebildet. Sie hat das Ziel, Kooperationsmdglich-
keiten zu entwickeln, gemeinsame Standards abzustimmen und
fur einen allgemeinen Informationsaustausch zu sorgen. Ein The-
menschwerpunkt der AG ist der Bereich (IT-)Architektur. Hier kon-
nen nach Meinung der AG durch Standardisierung, gemeinsame
Grundprinzipien und definierte Architekturbausteine Modelle
entwickelt werden, die die Umsetzung in den verschiedenen Lan-
dern erheblich beschleunigen kénnen.

In der Arbeitsgruppe ,0ZG und Portalverbund” sind Vertreter*in-
nen von zehn Landesdatenzentralen, dem ITZ Bund und des Bun-
desinnenministeriums. Die Federfihrung liegt beim Datenverar-
beitungszentrum in Mecklenburg-Vorpommern, Ansprechpartne-
rin fir den Themenbereich Architektur innerhalb der AG ist Janina
Einsele von der HZD.

Enter.

rise

Architektur-
management

Architekturbausteine umfassen eine pro-
duktunabhéngige, fachliche Beschreibung
fiir einen bestimmten Einsatzzweck.

Losungsbausteine stellen eine oder meh-
rere technische Losungen fiir die in einem
Architekturbaustein beschriebenen fach-

lichen Anforderungen dar. Ein Lésungsbau-

stein kann auch Funktionalitdten mehrerer
Architekturbausteine erfiillen.
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Enter.

en IT-Lésungsbausteinen umgesetzt. management
Unter anderem ist die TDP beteiligt an
der Einflihrung einer elektronischen
Bezahlmdglichkeit fur die Landesver-
waltung unter Federfiihrung des Hessi-
schen Ministeriums der Finanzen. Die

HZD sorgt fur die Integration einer
hessischen E-Payment-Losung mit dem
Online-Antragsmanagement. Kundin-
nen und Kunden der Verwaltung
kénnen dann, wie aus Online-Shops im
Internet schon gewohnt, geblhren-
pflichtige Dienstleistungen zum Zeit-
punkt der Transaktion online bezahlen.

Ein weiteres Teilprojekt der TDP ist der
sogenannte Rickkanal. Er erfillt die
Anforderungen an eine verfahrens-
sichere Bekanntgabe von Bescheiden
am Ende eines Verwaltungsvorgangs.
Versand und Zustellprotokollierung,
Empfang und Abruf der Nachrichten
sind verfahrenskonform umzusetzen. Je
nach erforderlichem Vertrauensniveau
der Bescheide und gewahltem Kommu-
nikationskanal der Empféngerinnen
und Empfénger - sei es elektronisch
Uber das Postfach am Nutzerkonto oder
per E-Mail, sei es postalisch - sind unter-
schiedliche IT-Lésungsbausteine Gber
durchgéngige Prozesse einzubinden
und anzusprechen.

Dr. Petra Forg
Kunden-, Projekt- und
Architekturmanagement

petra.foerg@hzd.hessen.de
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Survival of the

FiTtest

echerchiert man im Internet zu

FIT Connect, erscheinen an

prominenter Stelle der Treffer-

liste Informationen zu einem

gleichnamigen Fitness-Tracker.
Der wird am Handgelenk getragen und
zeichnet eine Vielzahl von Daten der
kérperlichen Aktivitat auf, die Gber
Schnittstellen an die Hersteller-eigene
oder andere Apps gesendet werden
kénnen. Dort stehen sie dann zur Aus-
wertung und Ubersichtlichen Darstel-
lung bereit.

Mit dem Architekturansatz FIT-Connect
hat der Fitness-Tracker das gemeinsa-
me Ziel der Ertiichtigung. Im Fall des
aus der Feder der FITKO stammenden
FIT-Connect, geht es dabei aber nicht
um den eigenen Kérper, sondern um
die Digitalisierung von Verwaltungsleis-
tungen in ganz Deutschland.

Doch der Reihe nach: Mit dem IT-Pla-
nungsrat existiert ein zentrales Gremi-
um aus Bund und Landern zur Steue-
rung der foderalen Zusammenarbeit in
der Informationstechnik. Dem IT-Pla-
nungsrat wurde mit der FITKO eine
kleine, agile Organisation zur Seite ge-
stellt, die - mit entsprechenden Kom-
petenzen und Ressourcen ausgestattet
- die Umsetzung der Beschlisse und
Entscheidungen des IT-Planungsrates
vorantreibt. Dazu gehért auch die Wei-
terentwicklung der féderalen IT-Archi-
tektur. Hier kann die FITKO zwar auf
zahlreiche bestehende Produkte und
Standards zur Vereinheitlichung des
Datenaustauschs in der &6ffentlichen
Verwaltung zuriickgreifen, hat aber
auch Engpasse erkannt, die ein zligiges
Vorankommen hemmen.

Eine Beschleunigung der Umsetzung
soll durch das Prinzip ,Einer fur Alle” er-

Vereinfachter
Architekturiiberblick
mit Einordnung der
FIT-Connect-Architektur
(violett)

EfA
Onlinedienst

REST API

FIT-Connect-
Antragsinfra-
struktur

RESTAPI  0SCI

I

\

&—— RESTAPI —>

Antrag-
steller*innen

EfA = Einer fiir alle
0SCI = Schnittstellen-
standard fir die 6ffent-
liche Verwaltung
REST = Mechanismus
der Kommunikation im
World Wide Web

eDelivery/AS4
FINK

—

Se NN
0sC *?é:?‘ 0sC
<osa> ﬁ“e 1>

Lander Kommunen
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reicht werden. Nach diesem arbeitstei-
ligen Ansatz werden Onlinedienste fur
eine Verwaltungsleistung deutschland-
weit nur einmal attraktiv und nutzer-
freundlich entwickelt und betrieben,
anstatt 16 Mal auf Landes- oder noch
viel haufiger auf kommunaler Ebene.
Hier knUpft FIT-Connect an, eine féde-
rale Architektur aus standardisierten
Schnittstellen und Basisdiensten spe-
ziell zur Ubertragung von Online-An-
tragsdaten an die fur die Verarbeitung
zustandigen Systeme der Behdrden.
FIT-Connect agiert als Datendrehschei-
be und setzt in dieser Funktion eine im
Architekturmodell zur Umsetzung des

o

Bundes-Cloud im Blick

Der IT-Planungsrat - speziell die Arbeitsgruppe Cloud-Computing und Digitale
Souveréanitét - beschaftigt sich intensiv mit einer fdderalen deutschen Verwaltungs-
cloud. Der gezielte Auftrag lautet, eine Cloud-Zielarchitektur gemeinsam mit den
|T-Dienstleistern des Bundes, der Lander, Kommunen und Dritten zu entwickeln.
Daflr entwickelt die AG u.a. einen Katalog mit den gemeinsamen erforderlichen
technischen Komponenten fir Anwendungsbereitstellung und -management (Con-
tainer-basiert) und definiert die notwendigen gemeinsamen Standards und Schnitt-
stellen flr eine féderale Cloud-Lésung.

Hessen ist in der AG durch die Ministerin fur Digitale Strategie und Entwicklung,
Referatsleiter Mirco Sander, vertreten. Gestarkt wird die Arbeitsgruppe durch Un-
terarbeitsgruppen. In der UAG ,Technik und Betrieb” ist die HZD mit Markus Kan-
towski als Hauptansprechpartner sowie mit Janina Einsele und Peter Miller aktiv an
der Entwicklung der Rahmenbedingungen fir die féderale deutsche Verwaltungs-
cloud beteiligt. Die Uberlegungen und Ergebnisse aus der UAG bringen die IT-Ar-
chitekten wiederum in die entsprechenden zentralen Projekte in der HZD (u.a. Ver-
fahrenscloud Hessen und Cloud-Transformation) ein.

Auf Initiative des DVZ Mecklenburg-Vorpommern GmbH und des IT-Dienstleis-
tungszentrums Berlin hat sich zudem die Interessengemeinschaft Container ge-
bildet. Sie erganzt die Arbeiten des IT-Planungsrats, indem sie z.B. die BSI Sicher-
heitsrichtlinien fir Container ,Ubersetzt” als gemeinsame Basis und zur
vereinfachten Ubertragung und Nachnutzung innerhalb der féderalen Verwaltungs-
cloud.

Onlinezugangsgesetzes identifizierte
Anforderung an die Architektur um.
Hierdurch kénnen z. B. hessische Bir-
ger*innen online einen Antrag auf
Wohngeld stellen, interagieren dabei
aber mit einem bei Dataport betriebe-
nen Antragssystem. Dieses stellt die
Antragsformulare so dar, als kdme der
Antrag von der zustandigen Heimatbe-
hérde. Mit dem Absenden des Antrags
werden die Antragsdaten schlieBlich
nach Hessen transportiert, wo sie bear-
beitet werden. Das Ergebnis wird dem/
der Blrger*in mit einem Bescheid von
der zustdndigen hessischen Behorde
bekanntgemacht.

Fur Birger*innen ist es egal, wo das
Antragssystem entwickelt wurde, wer
es betreibt und welchen Weg die Daten
nehmen. Auch die Implementierung
eigener Fachverfahren in den Landern
und Kommunen muss keine Kenntnis
Uber Details der FIT-Connect Infra-
struktur haben, sondern kann die jewei-
ligen Fachdaten beliebiger Herkunft
Uber standardisierte Schnittstellen ent-
gegennehmen.

FIT-Connect ist Gber das Entwurfssta-
dium hinaus. Die Umsetzbarkeit der
Architektur wurde in mehreren Bundes-
l[&ndern unter Beweis gestellt. Hessen
hat erfolgreich demonstriert, wie die
Anbindung des eigenen Wohngeld-
Fachverfahrens an die beim Partner Da-
taport betriebene Anwendung zur Er-
fassung der Antragsdaten auf Basis von
FIT-Connect erfolgt. Die Digitalisierung
von Verwaltungsleistungen kann damit
arbeitsteilig auf Basis moderner, zu-
kunftsfdhiger Technologien schneller
und wirtschaftlicher umgesetzt werden.

Dirk Mehring
ReferatV 2 - Digitale Transformation,
HMinD

dirk.mehring@digitales.hessen.de
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... sagt ein Sprichwort. Gilt das nicht so ahnlich auch
fur den HZD-Trendbericht? Die Betrachtung einer
Technologie darin stellt immer eine Momentauf-
nahme dar: Was wissen wir bisher? Wie kann sich
das Thema weiterentwickeln? Und: Wird es fir die
Verwaltungs-IT Bedeutung haben? Manches Viel-
versprechende verschwindet jedoch sang- und
klanglos wieder. Was gestern noch Hype war, ist
heute vielleicht Standard. Das mag ernlchternd
klingen, ist aber der Kern von Innovationsmanage-
ment. Dabei geht es ja nicht darum, spektakulare
Dinge fur den Augenblick zu zaubern. Auch wenn
die Begeisterung dafir, das Neue zu kennen und
zu kénnen, eine wichtige Antriebsfeder sein kann.
Die Aufgabe von Innovationsmanagement ist es,
neue Technologien und Methoden zu finden, die
anstehende Aufgaben zu lsen helfen - und die
das Zeug haben, Standards zu werden.

Und so wie ein neues Gebaude auch immer Teil
seiner Umgebung wird, und die Umgebung aus
einzelnen Elementen besteht und doch ein Gan-
zes ist, so werden auch neue Technologien Teil der
bereits vorhandenen IT-Landschaft. Bei der Frage,
wie sie konkret ausgestaltet werden und wo sie am
besten hinpassen, kommt das Architekturmanage-
ment ins Spiel. Der moderne Glasbau zwischen
Fachwerkh&usern mag manchen irritieren, andere
sind von dem Kontrast begeistert, denn es ergibt
sich doch ein interessantes Gesamtbild. Schwierig
wird es dann, wenn man die verschiedenen Stile
auf Biegen und Brechen miteinander verschmel-
zen will. Das gilt auch bei technischen und metho-
dischen Innovationen: Wenn wir etwa versuchen,
Cloud-Technologien wie dediziertes ,Blech” zu

Nichts ist so alt
wie die Zeitung von gestern!

behandeln, kann das nur schiefgehen. Eine agile
Organisation unter Beibehaltung der etablierten
Fuhrungsstrukturen und Fachsilos zu bauen, ist
zum Scheitern verurteilt. Dann ist es besser, ,auf
der grinen Wiese” neu zu bauen, von wo aus es
nur eine schmale Verbindung zum Bestand gibt.
Auch hier kénnen wir von der Architektur lernen:
Wenn Anforderungen an Funktion und Asthetik
sich nicht mit den Rahmenbedingungen der etab-
lierten Umgebung vereinbaren lassen, muss man
evtl. an einem anderen Ort neu anfangen. Die
Kunst dabei ist es, nicht lauter isolierte Inseln zu
schaffen. Die Problematik groBer Einkaufsmérkte
im Umland, die von den Innenstadten und Orts-
kernen entkoppelt sind und diese nachhaltig ver-
andern, ist hinlanglich bekannt. Es kommt auf die
richtige Mischung und tragfahige Gesamtkonzep-
te an. Bei der Gestaltung von IT-Landschaften ist
dies eine gemeinsame Herausforderung fir Inno-
vation und Architektur: Losungen zu finden, die
auf dem ,Stand der Technik” sind und begeistern,
die sich aber auch in die bestehende Umgebung
einpassen und zugleich zukunftsfahig sind. Wenn
es dabei gelingt, mehr als einen kurzfristigen Ef-
fekt zu erzielen, kann die Innovation von heute der
Standard von morgen sein - und vielleicht ein Klas-
siker von Gbermorgen.

Dr. Markus Beckmann
Architektur, Produkte und Standards,
Verfasser des Trendberichts der HZD

markus.beckmann@hzd.hessen.de
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Premiere mit

Perspektive

Hiinfeld: Der zuseCUBE mit rund 70 neuen Arbeitsplatzen ist be-
zugsfertig. Neue Einblicke und praktische Erfahrungen sammeln hier
u.a. die ersten dual Studierenden, die die HZD zum Wintersemester
2020/21 begriiBen durfte. Der Studiengang der Angewandten In-
formatik in Kooperation mit der Hochschule Fulda ist sowohl fiir die
Hochschule als auch fiir die HZD in Hiinfeld eine Premiere mit Per-
spektive. INFORM hat Stimmen aus Hiinfeld und Fulda gesammelt.

Studienkoordinatorin Ellen Bittorf und Standortleiter  Student Isa Ozal blickt von der Dachterrasse des In der Aushildungswerkstatt im zuseCUBE,
Hans-Georg Ehrhardt-Gerst heiBen die Studierenden zuseCUBE auf das ,Haupthaus” der HZD in Hiinfeld wo die dual Studierenden ihre Praxisphase
im zuseCUBE willkommen. absolvieren



’ ’ In der HZD-AuBenstelle in Hiinfeld leisten wir mit rund 190 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern wichtige landesweite Beitrége fir die Digitalisierung der
Verwaltung. In der Hauptsache arbeiten wir fir die Justiz. Der elektronische
Rechtsverkehr ist ein Mammutprojekt, das wir innerhalb des bundesweiten e2-Verbunds
von der Zuse-Stadt aus mitverantworten. In den kommenden Jahren wird es darum gehen,
die damit verbundenen Anforderungen mit den hohen Ansprichen an IT-Sicherheit und
Datenschutz in Konzeptionen zu vereinen, die Ldsungen und Systemarchitekturen zu pla-
nen sowie die Anwendungen daflr zu erstellen und zu betreiben.
Die Arbeitsgebiete bei uns in Hiinfeld sind folglich vielféltig, sie reichen von der Software-
entwicklung bis zur Betriebskoordination fur verteilte IT-Infrastrukturen. Die Inhalte des
Studiengangs Angewandte Informatik mit der Schwerpunktsetzung auf IT-Infrastructure
passen ideal zu unseren Arbeitsgebieten. Die gezielte Férderung des IT-Nachwuchses in
Kooperation mit der Hochschule Fulda im dualen Studium der Angewandten Informatik
ist fur uns ein groBBer Gewinn. Ich freue mich daher sehr, dass wir zum Wintersemester
2020/21 die ersten Studierenden hier bei uns im zuseCUBE begrifBen durften.”

Hans-Georg Ehrhardt-Gerst, Leiter der HZD-AuBenstelle Hiinfeld

Die HZD als starken Praxispartner an unserer Seite zu wissen, hat uns die
’ ’ Entscheidung fir den Aufbau des neuen dualen Studiengangs Angewandte
Informatik erleichtert. Mit dem Wintersemester 2020/21 startete er erfolg-
reich und hat mit Blick auf die Ersteinschreibungen unsere Erwartungen Ubertroffen.
Gemeinsam kénnen wir nun den Studierenden hervorragende Perspektiven bieten: eine
ausgesprochen praxisnahe akademische Ausbildung und beste berufliche Aussichten
-vor allem auch in der Region. Das macht den Studiengang auch fir die regionale Wirt-
schaft und Verwaltung interessant. Die Kooperationspartner kdnnen ihren Nachwuchs
passgenau ausbilden, und sie haben die Chance, die viel gefragten IT-Fachkrafte dauer-
haft an sich zu binden. Mittlerweile ist die Zahl der Praxispartner auf 15 gewachsen. Die
Bandbreite reicht von IT-Dienstleistern Giber Beratungsunternehmen und Agenturen
bis zu kommunalen Arbeitgebern wie der Stadt und dem Landkreis Fulda. Und es be-
steht weiterhin die Méglichkeit, Kooperationspartner zu werden - auch Uber Osthessen
hinaus. Gemeinsam mit der HZD haben wir damit ein Angebot geschaffen, von dem alle
profitieren kénnen: Studierende, Praxispartner und die Region.«

Prof. Dr. Steven Lambeck, Vizeprasident fiir Forschung und Entwicklung an der Hochschule Fulda

Mit dem Start der ersten dual Studierenden in Hiinfeld sind noch weitere
’ ’ .Premieren” verbunden: Wir freuen uns Gber die neue Kooperation mit der

Hochschule Fulda und tber die Ausbildungswerkstatt im zuseCUBE! Die Ein-
fuhrungswochen im Oktober in Wiesbaden konnten als Présenzwochen stattfinden. Bei
dieser Gelegenheit haben die Erstsemester aller Partnerhochschulen sich und die HZD
ganz unmittelbar kennengelernt. Das ist wichtig fir den Zusammenhalt, die Zusammen-
arbeit und die Zugehérigkeit zur HZD. Die Praxiseinsatze innerhalb der HZD bestehen aus
einem Mix: der Mitarbeit im operativen Alltagsgesché&ft oder im Projektumfeld unserer
Kunden und zentralen Unterrichtseinheiten in der Ausbildungswerkstatt. So lernen unsere
Studierenden ab dem ersten Tag das spannende Umfeld der Verwaltungsdigitalisierung
kennen und sind an den Lésungsfindungen beteiligt.
Waéhrend der laufenden Semester findet jeweils ein Praxistag in der Woche statt. So halten
wir permanent Kontakt zueinander. Wir beginnen damit direkt zu Studienbeginn. Unsere
Studierenden arbeiten schon jetzt - begleitet von Fachbetreuerinnen und Fachbetreuern,
Koordinatorinnen und Koordinatoren - an einem ersten kleinen HZD-Projekt. Dafiir haben
sie zundchst theoretischen Input im Programmieren und im Scrum-Management erhalten.
Danach arbeiten sie als Team in ihren jeweiligen Rollen an der praktischen Umsetzung.”

Ellen Bittorf, HZD, Koordinatorin in Hiinfeld
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Informationen zum dualen Studien-

gang Angewandte Informatik in
Kooperation mit der Hochschule
Fulda

@© htps://hzd hessen.de/karriere/hochschu-

le-plus-praxis-bei-der-hzd-o
© https:/iwww.hs-fulda.de/angewandte-in-

formatik/angewandte-informatik-bsc-dual

MAGAZIN

’ ’ Die Idee eines dualen Studiums finde
ich toll, gerade in der Informatik, also
einem groBtenteils ,theoretischen”
Studium. Hier ist es meines Erachtens von groBem
Vorteil, direkt Praxiserfahrungen zu sammeln. Das
in der Theorie angeeignete Wissen kann ich direkt
umsetzen und die ,trockenen” Phasen im Studium
fallen nicht so schwer ins Gewicht. Fir die HZD
habe ich mich aus zwei Griinden entschieden:
Zum einen ist die HZD ein groBer IT-Dienstleis-
ter in der ndheren Umgebung und hat dadurch
viele verschiedene Bereiche zum Reinschnup-
pern, ohne dass ich dafir in eine groBere Stadt
umziehen musste. Zum anderen ist die HZD als
offentliche Einrichtung ein sicherer Arbeitgeber,
was gerade in der aktuellen Situation ein enormer
Vorteil ist.”

Anna Mirella Golle,
Duale Studentin der Angewandten Informatik

’ ’ Die industrielle Revolution hat das

19. und 20. Jahrhundert gepragt.

Im 21. Jahrhundert ist es die IT. Die

HZD entwickelt IT-Lésungen, die die Verwaltung
sowohl heute als auch in der Zukunft braucht. Ins-
besondere durch die vielfaltigen Aufgaben der
HZD lernen wir dual Studierenden verschiedene
Technologien und Methoden kennen, die uns
beim Finden effektiver IT-Lésungen helfen. Zu-
satzlich erhalten wir professionelle Unterstitzung
von unseren Koordinatorinnen und Koordinato-
ren, sowohl fir hochschulrelevante als auch far
arbeitsrelevante Themen. AuBerdem haben wir
die Gelegenheit, schon wahrend des Studiums in
verschiedenen Abteilungen zu arbeiten. Das hilft
mir bei der Entscheidung, in welchem Bereich ich
in Zukunft arbeiten moéchte. Ich fiihle mich in der
HZD wie in einer groBen Familie, die zusammen-
halt. Im Augenblick leider noch mit Abstand.”

Isa Ozal, Dualer Student der Angewandten Informatik
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. Fehler
fru her finden

SAMS KONSENS: neuer zentraler
Umschlagplatz fir Software-Artefakte

Die IT-Betriebsstabilitat im bundesweiten Steuervorhaben KONSENS
zu sichern, ist im KONSENS-Gesetz als ein Ziel formuliert. In der
landeriibergreifenden Zusammenarbeit gibt es zahlreiche entspre-
chende Anstrengungen. Neu in Betrieb gegangen ist SAMS, ein
automatisiertes verfahrensiibergreifendes Software-Artefakte-Ma-
nagement-System. Mit SAMS setzt man bei der Fehlersuche friiher
an als tblich, namlich bereits in der Software-Entwicklungsphase
und beim ldnderiibergreifenden Austausch von Software-Artefak-
ten, die aus dem Entwicklungsprozess hervorgehen. Die Verantwor-
tung - von der Konzeptionierung bis zum Betrieb - liegt in Hessen
und damit in der HZD. Im weiteren Verlauf sollen dem TestCenter
KONSENS in Baden-Wiirttemberg liber das SAMS entwicklungsbe-
gleitende Integrationstests bereitgestellt werden.

iel beim Aufbau des Software-

Artefakte-Management-Sys-

tems (SAMS) in KONSENS ist

die Verbesserung der lander-

Ubergreifenden Zusammenar-
beit in der Entwicklungsphase und
beim landeribergreifenden Austausch
von Software-Artefakten'. Das heifBt:
Entwicklerversionen, Software-Biblio-
theken oder XML-Artefakte sollen zwi-
schen den Entwicklungsstandorten auto-
matisiert ausgetauscht werden kénnen.
Dazu zahlen:

B Entwicklungsaktivitdten auf Basis
gemeinsam genutzter Software-
Artefakte; dabei werden z.B. Soft-
ware-Bibliotheken in einem Verfah-
ren erstellt und von anderen genutzt

B Der vereinfachte Austausch von Ent-
wicklungsversionen anderer Ver-
fahren, z.B. fir Tests bei der Integra-
tion neuer Schnittstellen und
Funktionalitaten

B Unterstitzung beim Bereitstellungs-
prozess fir Software-Artefakte wie

Bibliotheken oder XML-Artefakte
und fir deren produktive Inbetrieb-
nahme

B Die zentralisierte Bereitstellung not-
wendiger Informationen Gber Soft-
ware-Artefakte

Um diese Anforderungen zu erfillen,
hat die HZD das SAMS KONSENS kon-
zeptioniert und eingefihrt.

Blick zuriick: Ausgangslage beim
Austausch der Artefakte

Bislang tauschten die Lénder des KON-
SENS-Entwicklerverbundes Software
Artefakte auf Basis von File-Servern
oder per E-Mail aus. Das ist zwar un-
kompliziert, aber es fehlen etliche

'Die arbeitsteilige Entwicklung der KONSENS-Software
erfolgt in Bayern, Baden-Wiirttemberg, Hessen, Nieder-
sachsen und Nordrhein-Westfalen. Die Pflege und War-
tung der Software tibernehmen die Linienorganisationen
der auftragnehmenden Lander, also jener Lander, die die
steuerlichen IT-Verfahren entwickeln und pflegen und
die Software den Gibrigen 15 Bundeslandern zum Einsatz
bereitstellen.

o

KONSENS

Bei KONSENS sind 19 Verfahren zur Auto-

matisierung und Modernisierung des
Steuerverfahrens und 159 einheitliche
Softwareprodukte im Einsatz. Rund 300
Releases werden im Jahr eingespielt.
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Software-Artefakte, die aus dem
KONSENS-Entwicklungsprozess
hervorgehen

Build-Artefakte

Build-Artefakte, soweit sie fir die Verwal-
tung im SAMS KONSENS betrachtet werden
sollen, sind Bibliotheken, Entwicklungsver-
sionen von Anwendungen und Anwen-
dungskomponenten sowie Mock-Objekte.
Build-Artefakte gehen als Ergebnis eines
Build-Prozesses aus Verfahren hervor und
kénnen beispielsweise im Dateiformat JAR
oder RPM vorliegen.

XML-Artefakte

XML-Artefakte oder XML-basierte Artefakte
sind maschinell lesbare, strukturierte Do-
kumente. In KONSENS werden XML-Doku-
mente z.B. in SOAP-Aufrufen, WSDL-Datei-
en zur Definition von Schnittstellen oder
XML-Schemata zur Definition von Struktu-
ren und Datentypen genutzt.

Software-Artefakte

Die Mengen der Build-Artefakte und XML-
Artefakte ergeben die Gesamtmenge der
Software-Artefakte, die im SAMS KONSENS
verwaltet werden sollen. Die folgenden
Klassen von Software-Artefakten werden
betrachtet:

Bibliothek

Entwicklungsversion

Mock-Objekt

Schnittstellen- und Strukturbeschrei-
bung

= KONSENS-Festlegungen (z.B. Mapping-
Tabellen, Datentypen oder Schliisselka-
taloge)

Einordnung des SAMS KONSENS in den Entwicklungsprozess

VCS = Versionsverwaltungs-System

Entwickler

,_E VCS

(Meta-)Informationen Uber die Artefak-
te. Die Informationsdefizite nachzu-
vollziehen, herauszufinden und zu be-
heben, ist kaum méglich. Auch sind die
Nutzer*innen der Software-Bibliothe-
ken den Herstellern mitunter génzlich
unbekannt. Daher erreichen die Infor-
mationen Uber Fehlerkorrekturen und
neue Versionen die Nutzer*innen ver-
zbgert oder Uberhaupt nicht.

Blick nach vorne: vom verfahrens-
spezifischen zum verfahrensiiber-
greifenden SAMS

Eine strukturierte Aufbewahrung von
Software-Artefakten und der zugehéri-
gen (Meta-)Informationen in einer defi-

> Entwicklungsprozess —> Download — Upload

Dritthersteller

(J<T0m0

SAMS des Verfahrens

(=mmmp < (| 2| oa

Landergrenze

Dritthersteller

(J<T000
|

SAMS KONSENS

A\ 4

Integration

nierten und strukturierten Form mit
den dazugehdrigen Prozessen, einer
Prasentationsschicht und einem Be-
nachrichtigungssystem gehéren heute
zu den Best Practices in der modernen
Softwareindustrie. Der systematischen
Aufbewahrung der Software-Artefakte
liegt der Gedanke des geregelten Aus-
tauschs und der Wiederverwendung
zugrunde. Ein namhaftes Beispiel aus
der Softwareindustrie ist die Verwal-
tung der fertig erstellten Artefakte im
maven central. Ein globaler Austausch
der Artefakte innerhalb der Entwickler-
Gemeinschaft ist damit méglich. In
KONSENS existieren bereits in einigen
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Dritthersteller
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SAMS des Verfahrens
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Entwickler-
version build
— o | (0]
o
o
MOCK-Server Integration
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Verfahren bzw. einzelnen Entwicklungs-
standorten Software-Artefakte-Ma-
nagement-Systeme, beispielsweise fir
GeCo oder KDialog. Die Nutzung von
Software-Artefakte-Management-Sys-
temen innerhalb einzelner Verfahren
soll nun auf die verfahrensiibergreifen-
de Nutzung erweitert werden. Hierzu
wurde das SAMS KONSENS in die
bestehenden Infrastrukturen der Ver-
fahren integriert, analog zu 6ffentlich
zugénglichen Quellen von Drittherstel-
lern. Das SAMS KONSENS ist verbind-
lich fir den verfahrensiibergreifenden
Austausch und ersetzt den Austausch
der Software-Artefakte per E-Mail bzw.

Entwickler

ol

Uber einen File-Server. Das SAMS KON-
SENS ist der neue zentrale Umschlag-
platz fir Software-Artefakte und Point
of Truth. Die hier abgelegten Software-
Artefakte werden als verlasslich erachtet.

KONSENS im Internet:
© https://www.steuer-it-konsens.de/

Dr. Clemens von Loewenich
Projektleiter SAMS KONSENS

clemens.vonLoewenich@hzd.hessen.de

Artefakte

Der Begriff , Artefakt” stammt aus dem
Lateinischen und bedeutet ins Deutsche

tibersetzt ,Handwerk" bzw. ,das Gemachte”.

Ein Artefakt ist damit ein Gegenstand, der
von Menschen erzeugt wird. Durch diesen
sehr allgemeinen Ansatz wird von Arte-
fakten u.a.in

der Archdologie

der Diagnostik

der Forensik

aberauch in der Fotografie
derTechnik

und sogar in der Markt- und
Mediaforschung gesprochen.

Aber auch im Projektmanagement, in der
Softwareentwicklung und in der Unified
Modeling Language (UML) wird das Arte-
fakt als Begriff genutzt.
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Gleich zwei Mal diirfen die Hessinnen und Hessen in diesem Jahr
ihre Stimme abgeben: zur Kommunalwahl am 14. Marz und zur Bun-
destagswahl am 26. September. Fir die Wahlergebnisermittlung

kommt eine komplett neue IT-Landschaft zum Einsatz.

n Hessen war die Zeit reif fur ein

neues modernes |T-System, das

alle gesetzlich vorgesehenen Wahl-

bzw. Abstimmungsergebnisse bei

Europa-, Bundestags- und Land-
tags-, allgemeinen Kommunalwahlen
sowie Volksabstimmungen und Volks-
entscheiden er- und Ubermittelt. Der
hessische Landeswahlleiter Dr. Wilhelm
Kanther aus dem Innenministerium hat
dazu Anfang 2020 die HZD beauftragt,
das Wahlerfassungssystem des Landes
Rheinland-Pfalz namens ,WahlenWeb”
zu prifen. In einem Proof-of-Concept
hat die HZD die Webanwendung in
ihrem Rechenzentrum installiert und
durch die IT-Architekt*innen, Fachkol-
leg*innen in den eigenen Reihen, aus
dem Innenministerium und Statisti-
schen Landesamt auf die Einsatzfahig-
keit und RechtmaBigkeit in Hessen ge-
pruft. Alle Beteiligten sprachen sich fir
die moderne, einfach zu bedienende
Webanwendung mit vielen Einstell-
moglichkeiten aus.

Im Juni 2020 fiel die Entscheidung, die
rheinland-pfélzische Anwendung auch
in Hessen einzusetzen. Damit waren
grundsatzlich schon mal die Voraus-
setzungen fir die Bundestagswahl im
Herbst gegeben. Fir die Kommunal-
wahlen, die bekanntermaBen bereits
fur Frihjahr 2021 angesetzt waren,
musste innerhalb von nur wenigen Mo-
naten ein Wahlergebnistbermittlungs-
system aufgebaut werden, das die in
den Kommunen mit der Wahlerfassungs-
software Votemanager ermittelten
Wahlergebnisdaten an das Statistische
Landesamt zur statistischen Auswertung
sowie zur Présentation im Web und fur

die Medien Ubertragt. So ist eine moder-
ne, passgenaue und effiziente IT-Land-
schaft entstanden, die alle in den
verschiedenen Wahlgesetzen und Ver-
ordnungen enthaltenen Anforderun-
gen erfullt'.

Allgemein, unmittelbar, frei, gleich
und geheim oder vertraulich, integer
und verfiigbar

Fiar die Wahlen in Deutschland und
Hessen gelten gemaB den entsprechen-
den Landesverfassungen die Adjektive
allgemein, unmittelbar, frei, gleich und
geheim. Auch das IT-System fir die
Wabhlen I&sst sich mit wenigen Begriffen
qualifizieren, die das HZD-Projektteam
von Anfang an bei der Planung und
dem Aufbau des Systems geleitet ha-
ben.

B Die Wahlergebnisdaten jedes einzel-
nen Wahlbezirks oder jeder Stadt
und Gemeinde sind, nachdem sie
ausgezahlt worden sind, 6ffentlich.
In der Sprache der IT-Sicherheits-
experten bedeutet dies, dass der
Schutzbedarf der Vertraulichkeit als
NORMAL zu betrachten ist.

B Die Integritat, das heif3t die Unver-
sehrtheit der Daten, ist jedoch als
HOCH einzustufen, denn die Wahl-
ergebnisse sollen nach der Auszah-
lung natdrlich nicht mehr verandert
werden.

'U.a. das Europawahlgesetz, die Europawahlordnung,
das Bundeswahlgesetz, die Bundeswahlordnung, das
Landtagswahlgesetz, die Landeswahlordnung, das Hessi-
sche Kommunalwahlgesetz, die Kommunalwahlordnung,
das Gesetz iiber Volksabstimmung und das Gesetz Giber
Volkshegehren und Volksentscheid
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Kommunal- und Bundestagswahl

om0 e
e— L n
Rolle Wahler Stimm Gemeindebehorde Votemanager Datenaustausch-
zettel WahlenWeb Plattform
Tatigkeiten Wahlen Sammeln Speichern Daten annehmen
Zahlen Aggregieren speichern
Eingeben bereitstellen

Je nach Wahl werden die Wahlergebnisse, sprich
Stimmen pro Partei oder Kandidatin bzw. Kandi-
dat, bei der Kommunalwahl im Votemanager und
bei der Bundestagswahl im WahlenWeb durch
die entsprechenden Wahlleiter der Gemeinde
oder Stadte eingegeben. Die Ergebnisse in Form
von XML Dateien pro Gemeinde oder als Gesamt-
datei werden dann auf die Datenaustauschplatt-
form transportiert, um sie von dort statistisch im
Hessischen Statistischen Landesamt aufzuberei-
ten und anschlieBend auf dem Webauftritt des
Landes Hessen https://wahlen.statistik.hessen.
de bereitzustellen. In der WahInacht werden im
Minutentakt neue Wahlergebnisse auf dem Web-
auftritt verdffentlich, die sich die Biirger*innen
dann an ihren PCs, Tablets oder Smartphones
ansehen kénnen. Ferner konnen sich die Medien,
allen voran der Hessische Rundfunk, entspre-
chend aufbereitete Datendateien im CSV Format
herunterladen.

m Als SEHR HOCH war die Verfigbar-
keit des Systemverbundes auszule-
gen, denn das Gesetz schreibt vor,
dass die Wahlergebnisse ,auf dem
schnellsten Weg" zu den entspre-
chenden Stellen wie Kreis-, Landes-
oder Bundeswahlleiter gelangen
mussen. Da darf es zu keinen IT-Sys-
tem-bedingten Verzégerungen
kommen.

Kryptoverfahren zum Schutz gegen
Wahlmanipulation

Um der Unversehrtheit der Daten Rech-
nung zu tragen, werden die Wahler-
gebnisdaten vom Quellsystem elektro-
nisch signiert, sprich unterschrieben.
Das bedeutet, dass fur alle Dateien mit
Wahlergebnisdaten Signaturdateien er-
zeugt werden, die einen elektronischen
Schlussel enthalten. Zum Einsatz kom-
men hier vom Bundesamt in der Infor-
mationstechnologie (BSI) als sicher ein-
gestufte Verfahren. Die Empfangersys-
teme im Statistischen Landesamt und
der Webauftritt https://wahlen. statistik.
hessen.de sind so programmiert, dass
sie nur Daten akzeptieren, die nach-
weislich vom Quellsystem signiert wor-
den sind. Werden Dateien mit falscher

oder gar ohne Signatur gefunden, wer-
den diese nicht akzeptiert.

Neben der Tatsache, dass das Gesamt-
system bereits architektonisch sicher
gestaltet wurde, steckt gerade beim
Thema IT-Sicherheit der Teufel immer
wieder im Detail. So wurde zusammen
mit dem Informationssicherheitsma-
nagement ein insgesamt 215 Fragen
umfassender Katalog mit Sicherheits-
fragen vom Bundesamt fir Informati-
onssicherheit (BSI) durchgearbeitet und
genau beschrieben, wie Prozesse von
der Softwareentwicklung bis zur Admi-
nistration sicher gestaltet sind, sodass
ein potenzieller Angreifer keine Chance
hat, das System negativ zu beeinflus-
sen. Neben der Beantwortung der Fra-
gen wurde im Rahmen eines Penetrati-
onstests das System dahingehend
getestet, ob es ,gehackt” werden kann.
Auch durch diesen Test konnte das
System noch einmal sicherer gemacht
werden.

Der Wabhltag selbst stellt fur alle Betei-
ligten eine Herausforderung dar. Die
Geréte fur die Erfassung der Wahldaten
und das kommunale Wahldatenerfas-
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HSL-Statistik- Datenaustausch- Web-Auftritt Web-Client Ergebnisse  Biirger*innen
Anwendung Plattform
Statistische Daten annehmen Daten grafisch Ansehen
Aufbereitung der speichern aufbereiten und im
Wahldaten bereitstellen Web bereitstellen

’ ’ Den Birgerinnen und Biirgern die Wahlergebnisse

in Hessen zuverldssig an zentraler Stelle bereitzu-
stellen, ist unsere gesetzliche Aufgabe. Das neue Wahl-IT-Sys-
tem gewahrleistet, dass wir die Daten aus den Kommunen auf
einem den neuesten Sicherheitsanforderungen entsprechen-
den und zugleich schnellen Weg erhalten, um sie statistisch
weiterzuverarbeiten. Daher haben wir die Umstellungen in
der IT-Landschaft sehr begriBt und von Beginn an intensiv
begleitet.

Ich freue mich, dass unsere Statistikerinnen und Statistiker
aus dem Fachbereich fir Wahlen zusammen mit unseren
IT-Spezialistinnen und -Spezialisten mit ihrer Erfahrung und
ihrem Knowhow mafBgeblich zum Gelingen dieses Projekts
beitragen und wir das neue Teilsystem fir die Kommunalwah-
len erfolgreich anwenden konnten.

Das Zusammenspiel von ekom21, HZD und HSL hat reibungs-
los funktioniert - die neue IT-Landschaft hat sich bewé&hrt und
lasst uns zuversichtlich auf die Bundestagswahlen im Herbst
blicken.”

Dr. Christel Figgener
Présidentin des Hessischen Statistischen Landesamt

sungssystem liegen in der Verantwor-
tung der ekom21, die Datenaustausch-
plattform, die die Daten aller Beteilig-
ten entgegennimmt und weiter verteilt
sowie der Webauftritt werden von der
HZD betrieben und die statistische und
mediale Aufbereitung der Daten liegt
beim Hessischen Statistischen Landes-
amt. Bei der Bundestagswahl kommt
auch noch das System des Bundeswahl-
leiters hinzu, an den das Gesamtergeb-
nis des Landes Hessen Gbermittelt
werden muss. Nur wenn alle Organisa-
tionen und deren Systeme reibungslos
ineinandergreifen, konnen die hessi-
schen Birger*innen zeitnah nach der
Auszahlung der Wahlergebnisse im
Wahlamt ihrer Gemeinde oder Stadt
die Ergebnisse auf den Seiten des Lan-
des Hessen betrachten.

© https:/iwahlen.statistik hessen.de

Dr. Volker Serfling
Projektleiter Wahl-IT Hessen, HZD

volker.serfling@hzd.hessen.de
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Es ist mir ein Anliegen, dass
die IT nicht nur im tech-
nischen Sinne funktioniert,
sondern die Anwenderin-
nen und Anwender tagtag-
lich den damit verbundenen
Mehrwert erfahren, der ih-
nen bei der Erledigung ihrer
Aufgaben in den Dienst-
stellen zugutekommt.”

Dr. Martin Worms

Staatssekretar im Hessischen
Finanzministerium
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Wir sind deine IT.

Mehr Transparenz und Kommunikation in der

steuerlichen IT

Wenig Verstandnis fiir die IT herrscht vor allem dann, wenn es hakt

und die Arbeit darunter leidet. Im Finanzministerium, der Oberfinanz-

direktion Frankfurt (OFD) und der HZD drehen Kolleg*innen an
wichtigen Stellschrauben, um die IT-Akzeptanz in den hessischen
Finanzamtern zu steigern: die Verbesserung der Betriebsstabilitat
und die Weiterentwicklung von Steuersoftware. Ein Projektteam
widmet sich dariiber hinaus der Kommunikation in der steuerlichen
IT. Schneller und gezielter informieren, transparenter werden, den

Dialog férdern und der IT ein Gesicht geben will man mit einem neu-

en Portal, Live-Chats oder ,IT-Sprechstunden” mit IT-Expert*innen
aus OFD und HZD und einem Ticker-Tool fiir Stérungsmeldungen.

ie Digitalisierung schreitet

auch in den Finanzamtern ra-

sant voran. Seit vielen Jahren

werden die Ablaufe automati-

siert. Die Schlagzahl der Neu-
erungen erhéht sich jedes Jahr. Umso
wichtiger ist daher, die Betriebsstabili-
tat weiter zu steigern. Es geht darum,
fur mehr Ausfallsicherheit zu sorgen,
schneller auf Stérungen zu reagieren
und die Anwender*innen in den Dienst-
stellen noch besser zu unterstitzen.
Dazu gehdrt auch, mitihnen zu kommu-
nizieren und Antworten zu geben - das
zentrale Ziel des Projekts ,Wir sind dei-
ne IT". Einerseits um die IT besser ver-
stehen und geschickter einsetzen zu
konnen, und andererseits auch, um die
Arbeit der Kolleg*innen in der IT noch
mehr wertschatzen zu kénnen.

Schneller finden, was du suchst
Kommunikativer ,Dreh- und Angelpunkt”
ist ein neues internes Portal, das sich an
alle Mitarbeiter*innen in den Finanz-
amtern richtet. Ubersichtlich und klar
strukturiert bietet es Wissenswertes
und Praktisches rund um den IT-Arbeits-
platz: Hier findet man gebindelt Anlei-
tungen, bekommt Antworten auf haufig
gestellte Fragen und Informationen zu
Neuerungen. Das Portal enthélt eine
Ubersicht mit den wichtigsten Themen
zu Hard- und Software von A bis Z. Pro-
minent platziert ist dort auch eine
Ubersicht zu den Blockzeiten, zur aktu-
ellen Fehlerliste oder IT-Notfall-Hotline.
Denn egal ob Update oder Stérung -
die Anwender*innen in den hessischen
Finanzamtern missen wissen, welche
IT-Komponenten zur Verfiigung stehen
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Wir sind deine IT. ist der
Kommunikationsbaustein
im Rahmen der umfassen-
den Mal3nahmen zur Ver-
besserung der steuerlichen
IT und zur Stérkung der Be-
triebsstabilitat. Ziel ist es,
unsere Informationstechnik
transparenter darzustellen -
und damit auch noch bes-
ser verstehen und einsetzen
zu kénnen.”

Michael Hohmann

Leiter der Zentralabteilung im
hessischen Finanzministerium
Jiirgen RoBberg

Leiter der Oberfinanzdirektion
Joachim Kaiser

Direktor der HZD

und wie sie aktuell ge-
nutzt werden kénnen. Um beim Thema
IT auf dem Laufenden zu bleiben, ste-
hen Newsletter in vier Kategorien zur
Verfliigung. Mit dem Portal soll die IT
zudem mehr als bisher ein Gesicht be-
kommen. Es gibt Einblicke in die Arbeit
einer Vielzahl engagierter Kolleg*in-
nen, die sich in der HZD, in der OFD, in
der IT-Vorortbetreuung der Finanzédm-
ter und auch im Finanzministerium um
die IT kimmern.

Das Gesamtpaket

Um die Betriebsstabilitat weiter zu ver-
bessern, wurde im Jahr 2019 eine Ar-
beitsgruppe gegrindet, die das Ziel
hatte, ein MaBnahmenpaket zu erstel-
len. Die Kolleg*innen aus HMdF, OFD
und HZD in 2019 haben Optimierungs-
maglichkeiten identifiziert. Verschiede-
ne MaBnahmen wurden bereits erfolg-
reich umgesetzt.

So hat das IT-Lagezentrum in der OFD
eine neue Servicenummer eingerich-
tet: die IT-Notfall-Hotline. Fest verein-
barte Zeitfenster fur die Installation
oder Wartung der Systeme stellen si-
cher, dass die Anwender*innen frihzei-
tig informiert sind und die Ausfallzeiten
in ihren Planungen bericksichtigen
konnen. Neu ist auch, dass ein Bera-
tungsteam mit Kollegen*innen aus HZD
und OFD die Vorortbetreuung von aus-
gewahlten Finanzamtern begleitet, so-

bald neue Verfahren ein-
gefihrt werden oder
groBere Releasewechsel
anstehen. Funktionieren
alle Systeme vor Ort,
kommunizieren die
Schnittstellen mitein-
ander? Um dies auto-
matisiert zu Uberwa-
chen, wurde das be-
stehende Monitoring
durch ein modernes ,Ende-zu-Ende-
Monitoring” erweitert. Das IT-Lagezen-
trum sieht die Messergebnisse in Echt-
zeit und kann proaktiv handeln, sobald
ein kritischer Schwellenwert erreicht
ist. Zudem unterstltzt Hessen die ent-
wickelnden Lander im KONSENS-Vor-
haben, um die Qualitdt der Software zu
steigern (siehe S. 41).

Und dennoch: Stérungen lassen sich
nicht ganz vermeiden und es braucht
erganzende Kanéle zur Kommunikati-
on. Deshalb soll das Portal mit neuen
Dialog-Formaten, Live-Chats oder ,IT-

Birgit Lehr, HZD, Sven Dicker und Miriam Schafer, OFD
Redaktion ,Wir sind deine IT."
redaktion-deinelT@ofd.hessen.de

Sprechstunden” mit Expert*innen aus
OFD und HZD erweitert werden. Ein
neues Ticker-Tool soll zudem zuklnftig
Stérungsmeldungen automatisch auf
den Bildschirmen der betroffenen Kol-
leg*innen anzeigen, sodass diese noch
zeitnaher und zielgerichteter informiert
sind.


mailto:redaktion-deineIT%40ofd.hessen.de?subject=

Deus ex Machina?

Kl ist derzeit nicht nur in der IT-Fachwelt in aller Mun-
de, sie hat Einzug in den Alltags-Sprachgebrauch ge-
funden. Die Technik des machine-learning, wie es in
IT-Fachkreisen eher gebrauchlich ist, unterstitzt uns
schon in einigen Lebensbereichen. So gibt es heut-
zutage intelligente Fahrassistenz-Systeme und Chat-
bots. Seit Googles Kl Alpha Go Mitte 2017 den Chine-
sischen Go'-GroBmeister erfolgreich schlug, gibt es
auch kein Spiel mehr, in dem Menschen einen hoch-
spezialisierten machine-learning Algorithmus schla-
gen kénnten. Erstaunlich: Der Computer brachte nach
einer fir menschliche MaBstabe unglaublich kurzen
Lernphase den Meister durch eine nach herkdmmli-
chen Go-Mustern irrationale Spielstrategie zu Fall. Er-
staunlich ist das deswegen, da wir bislang Maschinen
eine absolute Rationalitdt zugeschrieben haben. Dies
gilt jedoch nicht mehr fir neuronale Netze?. Nach
dem Lern-Prozess kann niemand mehr die Rechen-
wege eines Verarbeitungsprozesses vorhersagen und
moglicherweise ein Ergebnis ausgegeben werden,
das auf den ersten Blick nicht logisch oder rational
begriindbar scheint. Diese irrationale Verarbeitungs-
logik scheint das Erfolgsrezept von Kl zu sein, und so
wundert es niemanden, dass Kl inzwischen auch in der
Cybercrime und deren Abwehr FuB3 gefasst hat.

Derzeit wird Kl hauptséchlich fir die Automatisierung
von Angriffen genutzt. Sogenannte Schwachstellen-
Scans untersuchen heute schon Systeme im Internet
automatisiert auf Verwundbarkeiten. Wenn KI mit hin-
zugenommen wird, steigt der Automatisierungsgrad.
Z.B. kdnnen deep-learning Algorithmen inzwischen
schon recht gut die Zeichenfolgen aus Captchas er-
kennen und an der richtigen Stelle reproduzieren. Bes-
sere Systeme schaffen sogar die Objekterkennung aus
Bild-Captchas. Sogenannte deepfakes setzen gleich an
zwei unterschiedlichen Angriffspunkten an:

1Strategisches Brettspiel fiir zwei Spieler*innen
2 Bezeichnung fiir die zentrale Lern-Einheit einer KI

® Zum einen koénnen IT-Trolle damit leichter Falschin-
formationen verbreiten, indem sie Personen Worte
in den Mund legen, die diese nicht gesagt haben.

Zum anderen kénnen damit biometrische Authenti-
sierungsverfahren wie die Stimmmuster-Erken-
nung unterlaufen werden.

Mit KI werden gezielte Phishing-Angriffe moglich. Es
gibt neuronale Netze, die z.B. Twitter-Feeds durchsu-
chen und analysieren. Durch den persénlichen Bezug
der von der Kl erstellten E-Mails fallen mehr Twitter-
User*innen auf diese Betrugsversuche herein als ohne.

Auf der anderen Seite stehen Systeme, die in der Be-
kdmpfung von Cybercrime unterstitzen. In erster
Linie geht es hierbei um Muster-Erkennung. Diese
kann auf unterschiedliche Bereiche der IT angewen-
det werden. So gibt es Systeme, die auf Muster von Vi-
rensignaturen trainiert werden, andere Systeme wer-
den auf typische DDOS-Muster trainiert und in Next
Generation Firewalls zur DDOS-Mitigation verwendet.
Eine ganz neue Art von Gateway scannt den laufen-
den Datenstrom von eingehendem Netzwerk-Verkehr
auf Angriffs-Muster und blockiert den Traffic im Ernst-
fall. Ein weiteres breites Spektrum tut sich in der Un-
terstlitzung bei der Datenanalyse im Big Data-Umfeld
auf. Vor allem bei der Objekt-Erkennung in Bild-Daten
wird diese Form der Kl derzeit erfolgreich genutzt.
Das mag fir den einen oder anderen erschreckend
wirken, allerdings werden wir diese Entwicklung nicht
mehr zurtckdrehen kénnen, denn Angriffe durch ,in-
telligente” Systeme erfordern nun mal adaquate Ant-
worten.

Albrecht Weiser
SecurityTest Service
Teletrust Information Security Profesional (TISP)

albrecht.weiser@hzd.hessen.de
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TIPP

Besprechungsnotizen

"t OneNote

U

«Eine Besprechung ohne Protokoll hat nicht stattgefunden’
heiBt es. Schén war's, méchte man bisweilen entgegenhalten,
vor allem, wenn man selbst das Protokoll oder wenigstens
Notizen anfertigen soll. Und in Zeiten einer - zumindest ge-
fuhlten - Vervielfachung von (jetzt: Online-) Besprechungen
kommt da einiges an ,Textaufgaben” zusammen.

Mit OneNote, dem Notizbuch des Office
Pakets, kénnen Sie Besprechungsnotizen
leichter erstellen. Wenn lhr Besprechungs-
o termin im Outlook-Kalender steht, kénnen

o Sie Besprechungsbetreff und eingeladene

Teilnehmer*innen per Mausklick zu Beginn

lhrer Notizen einfligen lassen. So gehen
Sie vor:

o (1) Beginnen Sie mit einer leeren Seite in
einem Abschnitt Ihres Notizbuches.

(2) Klappen Sie die Eintrage unter ,Be-
sprechungsdetails” auf.

(3)  Angezeigt werden die Termine des
aktuellen Tages. Wéhlen Sie einen
Termin und klicken Sie ihn an.

(4) Hierhaben Sie iibrigens auch die
Option einen Termin eines anderen
Tages auszuwahlen.

(5)  Nunwird der ,Besprechungskopf”
eingefiigt: der Betreff der Bespre-
chung und die eingeladenen Perso-
nen.

(6) Unterhalb von ,Notizen" ist der Platz

o fiir thre Aufzeichnungen (die Sie

leider immer noch selbst erstellen

miissen). Anstelle einer leeren

Seite kdnnen Sie auch eine Protokoll-

Vorlagenseite verwenden - die One-

Note im Register ,Einfligen” unter

dem Befehl ,Seitenvorlagen” bereit-

stellt - oder sich hier eine eigene

0 Vorlage erstellen.




Besprechungsnotizen auf diese Weise zu
erstellen, hat - so finde ich - auch diese
Vorteile:

Die fertiggestellte Besprechungs-
notiz kdnnen Sie direkt aus OneNote
heraus per E-Mail versenden.

Uber die Seitenliste am rechten Rand
haben Sie einen schnellen Zugriff auf
vorherige Notizen und Protokolle.

In HessenConnect-Besprechungen
kdnnen Sie diese Funktion ohne
Umwege direkt aus der Besprechung
heraus starten. Klicken Sie im
Besprechungsfenster auf das Bild-
schirmsymbol und anschlieBend auf
«Meine Notizen".

Wahlen Sie im anschlieBenden One-
Note-Fenster den Abschnitt Ihres No-
tizbuchs aus, in dem Sie die Bespre-
chungsnotizen machen mgchten.
OneNote erstellt nun automatisch
eine neue Seite und fiigt auch hier
den Besprechungsbetreff und die
Liste der eingeladenen Teilneh-
mer*innen ein. Wenn Sie diese Be-
sprechungsnotiz tiber OneNote ver-
senden, sind die Empfanger*innen
-also alle zu der Sitzung eingelade-
nen Personen - bereits voreingetra-
gen. Praktisch, oder?

Online lernen mit der HZD:
© https://elearn.intern.hessen.de/
moodle

Ein Lern-Video zum Thema ,Besprechungs-
notizen in OneNote" finden Sie unter ,Tipps
&Tricks".

Thomas Neumann
[T-Fortbildung

thomas.neumann@hzd.hessen.de
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Michael Schestag

Bereichsleiter Organisation und
Dokumentenmanagement, Innerer
Dienst, HZD

Mit SchlieBung der Sportanlagen
und Turnhallen in unserem Kreis
und den damit einhergehenden
Kontaktbeschrankungen konnte in
unserem Leichtathletikverein kein
geregeltes Vereinstraining mehr
stattfinden. Unsere leistungs-
orientierten Jugendlichen erhalten
daher online individuelle Trainings-
einheiten. Riickmeldungen und

Nachbesprechungen machen wir
Trainer mit Hilfe von Video-
konferenzwerkzeugen. Fiir die
jiingeren Schiilergruppen finden
regelméBige Trainingseinheiten
zuhause vor der Kamera statt.
Hierbei absolvieren wir vor dem
Laptop Zirkeltrainings. Um den
gemeinsamen SpaB zu erhdhen,
verwenden wir dabei geeignete
Apps, durch welche sich Serienzahl,
Wiederholungen und Pausen sowie
Hintergrundmusik voreinstellen
lassen. Dadurch hoffen wir, dass

es uns gelingt, die Kinder und
Jugendlichen motiviert bei der
Stange zu halten und maglichst gut
auf die hoffentlich stattfindende
Sommersaison vorzubereiten.

_9_

Wo und wie sind Sie digitaler
geworden? Die INFORM-
Redaktion freut sich auf lhre
Riickmeldungen

© redaktion@hzd.hessen.de

Wie digital
leben wir?

Digitalisierung im Sport

Dr. Ute Hellwig, Projektleiterin,
Informationssicherheitsmanagement, HZD

Seit Kurzem entdecke ich v.a.

mit einer Touren-App ganz

viel Neues bei regelmaBigen

Wanderungen in der nahe-

ren Umgebung und bei

ausgedehnten Stadtspa-

ziergangen in Wiesbaden

— eine echte Bereicherung.

Als Mitarbeiterin im Informations-

sicherheitsmanagement und Vertretung der HZD-Datenschutzbe-
auftragten war ich gegentiber einigen Apps und Tools erst mal
skeptisch, denn die Sicherheit und der Schutz meiner Daten sind
mir natdrlich auch im Privaten wichtig. Mit etwas Bewusstsein und

Achtsamkeit kann man aber auch hier auf Nummer Sicher gehen.

Lenuta Alina Thapliyal, Trainee,
Rechenzentrum - Serverprodukte und Betrieb Plattform, HZD

Im Oktober 2020 fand die ,J.P. Morgan Corporate
Challenge” erstmals als virtuelles Laufevent statt. Als
Quasi-Neuling in der HZD habe ich die Teamleitung
Ubernommen. In Zeiten des verteilten Arbeitens war
das eine tolle Gelegenheit Kolleginnen und Kollegen
kennenzulernen, auch wenn jede und jeder fur sich ge-
laufen ist. Wir waren 46 aus 26 Bereichen der HZD und
haben den 249. Platz bei insgesamt 1.688 teilnehmen-
den Unternehmen weltweit belegt. Ein toller Erfolg, wie
ich finde. Ich freue mich schon auf das nachste gemein-
same Laufevent. Egal ob wieder virtuell oder vor Ort.
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Sie mochten zum Thema IT im Land
auf dem Laufenden bleiben?
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	Fehler früher finden
	SAMS KONSENS: neuer zentraler Umschlagplatz für Software-Artefakte

	Superwahljahr 2021 aus IT-Sicht
	Wir sind deine IT
	Mehr Transparenz und Kommunikation in der steuerlichen IT


	Awareness
	Deus ex Machina?

	Tipp
	Besprechungsnotizen mit OneNote

	Serie
	Wie digital leben wir?

	Vorschau Inform 2/21
	Cloud-Transformation
	HessenPC 4.0

	Wir suchen Digital-Player
	Duales Studium in Hessens IT.




Barrierefreiheitsbericht



		Dateiname: 

		Titel3.pdf






		Bericht erstellt von: 

		Admin


		Firma: 

		





 [Persönliche und Firmenangaben aus Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“.]


Zusammenfassung


Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.



		Manuelle Prüfung erforderlich: 2


		Manuell bestanden: 0


		Manuell nicht bestanden: 0


		Übersprungen: 1


		Bestanden: 29


		Fehlgeschlagen: 0





Detaillierter Bericht



		Dokument




		Regelname		Status		Beschreibung


		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.


		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei


		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)


		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet


		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt


		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar


		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden


		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast


		Seiteninhalt




		Regelname		Status		Beschreibung


		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags


		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags


		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent


		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden


		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags


		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern


		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts


		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten


		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht


		Formulare




		Regelname		Status		Beschreibung


		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung







Zurück zum Anfang


